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Eine Erzählung

aus der Inflationszeit

Von Emil Schibli

Illustrationen von Marcel Vidoudez

I.

Jean Mercier, ein kleiner Beamter in
Genf, hatte damals, das heisst vor

ungefähr zwanzig Jahren, nicht die Absicht,
den Ferientag morgen mit Weib und
Kindern in den öffentlichen Anlagen der
Stadt zu verbringen. Er wollte nach Lyon
fahren, um sich einen neuen Anzug, dessen

er übrigens dringend bedurfte, zu
kaufen. Aber nicht der Anzug war die
Hauptsache. Es galt vor allen Dingen,
seine Frau und seinen Schwager davon
zu überzeugen, dass es ihm, Jean Mercier,

an Initiative, an Unternehmungsgeist
nicht fehle, wenn er es darauf

ankommen liess.
Davon abgesehen musste er zugeben,

dass die beiden recht hatten. Weshalb
sollte er die Inflation drüben in Frankreich

nicht auch ein bisschen ausnützen?

Man hatte ihm nun den Mund schon seit
Wochen damit wässerig gemacht. Wirklich,

man vernahm in den Kreisen, in
welchen Mercier zu verkehren gewohnt
war, beinahe nichts anderes, als dass der
andauernde Sturz des Frankens unter
dieser offenbar unfähigen Regierung in
Paris es den Geschäftsleuten jenseits der
Grenze unmöglich mache, ihre Warenpreise

dem fortwährend sich verändernden

Geldwert anzupassen. Die Beschleunigung

der fallenden Währung mache
diese armen Leute einfach schwindlig,
sagte man, und diesen Zustand müssten
die Genfer ausnützen. Es wäre geradezu
eine Sünde, täte man's nicht. Wer könne
wissen, wie lang dazu noch Gelegenheit
sei? Denn ewig würde das Fallen natürlich

nicht dauern. Niemals werde der
französische Franken so tief ins Bodenlose

sinken, wie die Mark in Deutschland

vor zwei, drei Jahren. Jamais! Nein,
so weit wollte man seinen Eigennutz
nicht treiben, selbst in Gedanken nicht.
Dazu hatte man die Franzosen zu gern.

Man konnte übrigens bereits hören,
das Schlimmste sei überstanden. Poin-
caré war im Anzug. Und Poincaré, sag-
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Itirrv L.r?.älrIuriA

sus cisr luilniious^sît

lüusii'Stionen von I/Isceel Vwoulle?

I.
lsssn lVIsroisr, sin lclsinsr Lssintsr in

(lent, lrstts àsingls, àss lisisst vor nin
Aslslrr ^wsn^iZ àslrrsn, niclrt ciis ^.lzsiclit,
äsn l?srientsA morgen init Weid nnà
l^inàsrn in àsn öllsntliclrsn r^nlsAsn àer
8tsàt ?n vsrlzrinAsn. Lr wollte nsclr ^on
lslrrsn, nin siclr sinsn nensn ^.n^uA, àss-
sen sr nlniAsns àrinAsnà lrsànrlts, ?n
lcsnlsn. ^.lzsr niclrt àer i^.n?NA war ciis
Hs.nptsg.cirs. Ls Agit vor siisn OinZen,
ssins l?rsn nnà ssinsn 8cliwsAer àavon
2n nl>er?snAsn, àsss ss iinn, àssn l^-Isr^

cisr, sn Initistivs, sn IlntsrnslrnrnnAs-
Asist niât lslrls, wenn sr es àsrsnl an-
Icoinnrsn liess.

lDsvon slrAssslrsn nrnsste sr 2NAslrsn,
àsss àis lreiàsn rsclrt lrstten. ^Vsslrsllr
sollte er àie Irrllstion àrnlrsn in ?rsnlc-
rsiclr niclrt snclr ein lrissclren gnsnnt^sn?

lVlsn lrstts ilrin nnn clsn l^-lnirà sclron seit
Woclrsn àsrnit wässerig Asinsclit. Mirlc-
liclr, insn vsrirslrnr in clsn Xreissn, in
wslclren I>lsrcisr ?n vsrlcslrren Aswolrnt
wsr, dsinslis niclits snàsrss, sis clsss cisr
snàsnsrnàs 8tnr? àss l?rsnlcsirs nntsr
àisssr ollenlisr nnkslri^en IlsAisrunA in
?sris es àsn Llssclrsltslsutsn jsnssits àer
(?rsn2s nnino^licli irrsclrs, ilire ^Vsrsn-
prsiss àsin lortwâlrrsnà siclr versnàern-
àsn Lslàwsrt srunpgsssn. Oie lZssclrlsn-
NÌANNA àer lsllsiràsn WslrrunA rnsclrs
àisss grinsn l^suts sinlsclr sclrwinàliA,
sgAts insn, nnà àisssn ^nstsnà iniisstsn
àie tlsnlsr snsnràsn. Ills wäre Zsrsàs^n
eins 8iinàs, tsts insn's niclrt. Wer lcönns
wissen, wie IsnA às?n noclr (lsIsAenlrsit
ssi? Denn swiA wriràs àss l?sllsn nstnr-
licli niclrt àsnsrn. l^isnrsls wsràs àer
lrgiuösisclrs ?rsnlcsn so tisk ins Loàsn-
loss sinlcsn, wie àie lVlsrlc in Osntsclr-
lsnà vor^wsi, àrsi àslrrsn. àsinsis! l>lsin,
so -weit wollte insn ssinsn Di^snnnt?
niclrt treilrsn, ssllrst in Llsàsnlcsn niclrt.
H>a?n Irstts insn àie ?rsn?ossn ?n Asrn.

lVlsn lconnts nl>rÌAens lzsrsits lrörsn,
àss 8cliliininsts sei nlzsrstsnàsn. ?oin^
csrs wsr inr i^.N2NA. Ilnà l?oincsrs, sgA-

30



ten die Politiker, heisse soviel wie
Frankenhausse, wie steigender Franken. Wer
also noch zu profitieren gedenke, beeile
sich!

Im Grunde genommen fand es Mercier

schäbig, dass man den Nachbarn auf
diese Weise schröpfte. Indessen, wie
gesagt: wer es nicht tat, wurde für einen
Trottel gehalten, und das ist das Schlimmste,

was einem geschehen kann. Lieber
will man ein wenig schlecht sein als
dumm.

Aber wenden wir uns vom Allgemeinen
ab und dem Einzelnen zu. Da wäre

denn vor allem festzustellen, dass Mercier

alles eher als ein Leichtfuss war. Er
führte im Amte seine Register und
ordnete seine Zettelkasten mit grosser
Gewissenhaftigkeit. Er hatte dort als Stift
angefangen, war nach drei Jahren
Angestellter geworden und hantierte seitdem
täglich in einem zwar nüchternen, aber
amtlich säubern Räume.

Mercier bezog zur Zeit für seine
Tätigkeit an jedem 25. ein Gehalt von
300 Franken. Er hatte es einstweilen
noch nicht zum Bureauchef gebracht,
und es würde, aller Voraussicht nach,
noch eine geraume Weile vorbeigehen
müssen, bis er auf diesen Posten
vorrücken konnte.

Das wusste Mercier selber am besten.
Aber ruhigen und zufriedenen Gemütes
wie er, Gott sei Dank, war, fand er sich
ohne Murren und fruchtlosen Ehrgeiz
mit dieser Tatsache ab. Er wusste, dass
der Staat eine Art Präzisionsmaschine
ist, an der sich alle Unebenheiten, alles
Unausgeglichene rächen würde. Man
kann hier keine Sprünge machen. Ein
Nagel ist keine Triebfeder. Darüber
brauchte man Mercier wirklich keine
Vorträge zu halten, wie sein Schwager
Felix es unnötigerweise immer wieder
tat. Mercier begriff den Sinn und Zweck
der Einordnung und Unterordnung
vollkommen, und der war demgemäss, auch
in diesem Belang, das Muster eines
Beamten. Er nahm seinen Platz ein, seinen

bescheidenen, doch keineswegs unwichtigen

Platz. Er erfüllte seine tägliche
Aufgabe.

Niemals fühlte er in sich den Drang
— im Gegensatz zu so vielen Menschen
unserer Zeit — gewaltsam vorwärts zu
kommen und um jeden Preis waghalsige
Experimente auszuführen. Nein, davon
wollte er nichts wissen. Er war kein
Revolutionär. Er war kein Spieler, sondern
ein Bürger. Und es gelang ihm beim
besten Willen nicht, diese seine Veranlagung

etwa als ein Manko, einen
Charakterfehler zu empfinden. Er hatte ein
gutes Gewissen und einen ruhigen Schlaf.
Und so wäre denn alles gut und recht
gewesen, wenn dieser junge Springinsfeld

Felix nicht immer seine Nase in
seine, Merciers Töpfe, gesteckt und
gemeint hätte, er müsste dem um zehn
Jahre Altern Ratschläge erteilen. Allerdings,

diese Ratschläge waren immer
von der gleichen Art und beschränkten
sich darauf, Mercier zu bewegen, er
möchte doch nebenbei, sozusagen unter
der Hand, etwas unternehmen, um seine

kärglichen Finanzen zu verbessern. Ja,
darum ging es dem Spekulanten Felix.

Eben gestern, nach dem Nachtessen,
war er wieder da gewesen und hatte Mercier

strahlend und triumphierend mitgeteilt,

er, Felix, habe sich heute fünftausend

französische Franken gekauft und
hoffe sich damit ein hübsches Sümmchen

zu verdienen.

« Warum probierst du nicht ebenfalls,
dir auf diese Weise auf die Beine zu
helfen? Aber du hast es selbstverständlich

nicht nötig. Du lebst ja mit deiner
Familie ohnehin wie ein Fürst, nicht
wahr? »

Eine Weile hörte Mercier geduldig zu.
Aber auf einmal wurde er wütend und
schrie den Schwager an.

« Geh zum Teufel! » schrie Mercier,
rot vor Zorn. Und das hässliche Ende des

verwandtschaftlichen Besuches war ein
Skandal gewesen, jawohl, ein richtiger
Skandal, mitten in den Frieden hinein,

31

ten àie kolitiksr, ksisse soviel wie kran-
kenkausss, wie stsigsnàsr kranken. Wer
also nock zu xrokitiersn gsàsnks, deeile
sick!

Im druncle genommen kanà es lVlsrcier

sckädig, àass man àsn klackdarn auk
àisse "Weise sckröpkte. Inàsssen, wie
gesagt: wer es nickt tat, wuràs kür einen
Irottel gekaltsn, unà àas ist àas Lcklimm-
sts, was einem gescksken kann. Lieder
will man sin wenig sckleckt sein als
àumm.

Wder wsnàen wir uns vom ^V.llgsmsi-
nen al> unà àem Linzelnsn zu. Da wäre
clsnn vor allem festzustellen, àass IVler-
cier alles eksr als ein Lsicktkuss war. Lr
kükrts im Wmts seins Legistsr unà orà-
nets seine Zettelkasten mit grosser de-
wissenkaktigksit. Lr katte âort als Ltikt
angefangen, war nack clrsi lakren Wngs-
stsllter geworàsn uncl kantierte seitclem
täglick in einem zwar nücktsrnen, al>sr
amtlicli saudsrn Laums.

lVlercier dszog zur ^sit kür seine
Tätigkeit an jsàem 2Z. ein dskalt von
ZOO kranken. Lr katte es einstweilen
nock nickt zum Lursauckek gekrackt,
uncl es wûràe, aller Voraussickt nack,
nock eins geraume Weile vordsigeken
müssen, dis er auk clisssn kosten
vorrücken konnte.

Das wusste lVlsrcier selder am dsstsn.
Wder rukigsn unà zukrisàsnsn (Gemütes
wie er, dott sei Dank, war, kancl er sied
olms lVlurrsn unà kruclrtlosen Lkrgsiz
mit àiessr katsacke ad. Lr wusste, àass

àsr Ltaat eine àt kräzisionsmasckine
ist, an àer sick alle Ilnsdenkeitsn, alles
Ilnausgsglickene räcden wûràs. lVlan
kann disr keine Lprünge macken. Lin
klagsl ist keine krisdkecler. Oarüdsr
draucdts man lVlsrcier wirklick keine
Vorträte zu kalten, wie sein Lckwagsr
kslix es unnötigerweise immer wisàer
tat. lVlsrcier degrikk àsn Linn unà l^wsck
àsr Linorànung unà Ilntsrorànung
vollkommen, unà àsr war demgemäss, auck
in àisssm Lslang, àas lVlustsr eines lZs-
amtsn. Lr nadm seinen klatz ein, seinen

dsscdsiàsnsn, àocd keineswegs unwick-
tigen klatz. Lr erküllts seins täglicks
^V.ukgads.

klismals küklts sr in sick àsn Orang
— im degsnsatz zu so vielen lVlsnscdsn
unserer l^eit — gewaltsam vorwärts zu
kommen unà um jeden kreis wagkalsige
Lxpsrimsnts auszuküdren. klein, àavon
wollte er niclits wissen. Lr war kein
Revolutionär. Lr war kein Lxieler, sonàern
sin Lürger. Ilnà es gelang idm dsim
dösten Willen nickt, diese seine Veranlagung

etwa als ein lVlanko, einen dkarak-
terkskler zu empfinden. Lr katte ein
gutes (Gewissen unà einen rukigsn Lcklak.
Und so wäre àsnn alles gut unà reckt
gewesen, wenn àiessr junge Lpringins-
kslà kelix nickt immer seine klass in
seine, lVlercisrs köpks, gesteckt unà gs-
meint kätts, er müsste àem um zskn
lakrs Xltern Latscklägö erteilen. Vller-
àings, àisse katsckläge waren immer
von àsr gleicken àt unà dssckränkten
sick àarauk, lVlsrcier zu dswsgsn, er
möckts àock nedsndei, sozusagen unter
àsr Ilanà, etwas unternskmen, um seine

kärglicken kinanzsn zu vsrdesssrn. la,
àarum ging es àem Lpskulanten kslix.

Ldsn gestern, nack àem klacktesssn,
war er wieàer àa gewesen unà katte lVler-
cisr straklsnà unà triumpkisrenà mitgeteilt,

sr, kslix, kads sick keute künktau-
ssnà kranzösiscke kranken gekauft unà
kokke sick àamit ein küdsckss Lümm-
cken zu veràienen.

« Warum prodierst àu nickt sdsnkalls,
àir auk àisse Weiss auk àie Leins zu
kelken? Wdsr àu kast es ssldstverstäncl-
lick nickt nötig. Du lsdst ja mit àsinsr
kamilis oknekin wie sin kürst, nickt
wakr? »

Line Weile körte lVlsrcier geclulclig zu.
Wder auk einmal wurcls er wûtsnà unà
sckris àen Lckwagsr an.

« (lsk zum lksuksl! » sckris lVlsrcier,
rot vor ^orn. llnà àas kässlicks Lnàe àes

vsrwanàtsckaktlicken Lesuckes war ein
Lkanàal gewesen, jawokl, ein rickìigsr
Lkanàal, mitten in àsn krieàen kinein,
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mit Türenzusclilagen und Weibertränen.
Der Gipfel dabei war, dass Frau Mercier
es offen mit ihrem Bruder hielt. Auch
sie fand, sie hätten es zu kümmerlich.
Auch sie fand, es fehle ihrem Gatten an
Initiative.

« Plättest dir eben einen Millionär
aussuchen sollen, nicht den Kanzlisten
Mercier! » sagte der gekränkte Ehemann
schnaubend zu seiner Frau.

Und jetzt lag Mercier da oben in dieser

kleinen, unbequemen Mansarde, die
zum Logis gehörte und die eigentlich
nur ein Dachloch, eine Rumpelkammer
war, und schmiedete Pläne, Rachepläne.
Aber genau besehen waren es Friedenspläne,

denn Mercier war ein gutmütiger
Mensch und hasste jeglichen Streit.

Ein verflixter Kerl, dieser Felix; Hitzkopf

und Besserwisser. Soll mich doch
endlich in Ruhe lassen! Wird sich übrigens

die Hörner schon noch ablaufen.
Und seine Spekulation mit den französischen

Franken oh lala, das ist eine
gefährliche Sache, und es ist hundert
gegen eins zu wetten, dass ihm der Schuss
hinten hinaus geht, diesem, diesem
Soll mich dann nur nicht etwa anpumpen

wollen!

«Nicht einmal jetzt, in deinen Ferien»,
hatte der Kerl gesagt, « kommst du auf
einen andern Pieck Erde! Nun, mir
könnte das schliesslich egal sein. Zu
bedauern ist nur Georgette. Sie versauert,
sie wird ranzig wie Butter, die man zu
lang liegen lässt. Da hockt ihr nun täglich

zwei Wochen lang in den öffentlichen

Anlagen der Stadt herum, unter
Kindermädchen und gebrechlichen Greisen

und ...»
« Ach! » unterbrach ihn Mercier, « ist

ja dummes Zeug, was du sagst. Kann ich
mit Georgette und den Kindern vielleicht
nach St. Moritz fahren? »

« Weshalb denn nicht? » hatte Felix
in seiner aufreizenden Art geantwortet.
« Du müsstest nur eben ein bisschen
spekulieren, müsstest dich ein wenig umtun,

wie andere auch. Das Geld liegt ja heute
auf der Strasse! »

« Unsinn! » rief Mercier da, nun
bereits ernstlich aufgebracht. « Lass mich
endlich zufrieden mit deinen hochstaplerischen

Ideen! Übrigens bin ich dir
einstweilen noch nichts schuldig, hörst du!
Und so lang ich es nicht hin, hast du
nicht die geringste Ursache, mir
Vorschläge zu unterbreiten und mir meine
Frau abspenstig zu machen. Bitte, merk
dir das, ein für allemal! »

Aber natürlich wollte Felix, wie
immer, das letzte Wort haben.

« Nein », sagte er, « du bist mir nichts
schuldig. Mir nicht, aber deiner Frau
und deinen Kindern. Und du willst ein
Mann sein? Ein Waschlappen bist du!»

Nun, das hatte genügt. Die Bombe
platzte, und der Schwager tat gut daran,
dass er den Kampfplatz verliess.

Eine Weile darauf stocherte Mercier
mit einem Nagel in der kalten Pfeife
herum. Er wollte sie, zur Beruhigung,
wieder anzünden. Aber das Gewitter war
noch nicht ganz vorüber.

« Einen feinen Bruder hast du »,
hatte er zu seiner Frau gesagt.

Damit kam er ihr gerade recht.

Sie trocknete ihre Tränen. Mercier
war es nicht wert, dass man für ihn
weinte. Sie parierte den Hieb, sie schlug
kräftig zurück:

« Ah, nun möchtest du deine Wut an
mir auslassen, eher ami? Danke bestens!
Es ist eben doch so, wie Felix sagt: Du
bist ein Philister, ein Spiessbürger bist
du! Sieh dich doch einmal an: Du bist
kaum fünfunddreissig, und schon
bekommst du ein Bäuchlein, schon wirst
du trag und alt, schon ...»

Da hatte Mercier der Sache ein Ende
gemacht. Er stand auf, ging ins
Schlafzimmer hinüber, kam mit seinem Bettzeug

unterm Arm wieder zurück, riss
die Stubentür auf, schmiss sie hinter sich
zu und stieg zu der kleinen Mansarde
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rnit LürsnbuscLlagen und WsiLertränsn.
der diplsl daLei war, dass Lrau lVlercisr
es ollen rnit iLrsra Lruci.gr Lielt. V.ucL
sis land, sis Lättsn ss bu kürnrnerlicL.
^VucL sis land, ss leLls iLrsrn datten an
Initiative.

« Hättest ciir sLsn einen lVlillionär
aussucLsn sollen, nicLt den Kanblistsn
lVlercisr! » sagte dsr gekränkte LLsrnann
scLnauLsnd bu seiner Lrau.

Ilnà jstbt lag lVlercisr da oLen in die-
ssr lclsinsn, unLe^usinsn lVlansards, clis

bunr Logis geLorts und clis sigentlicL
nur sin dacLloclr, eine R.unrpelkarnrner
war, und scLinisdste Lläne, LacLspläne.
V.Ler genau LessLen waren es Lrisdsns-
pläne, denn lVlercisr war sin gutmütiger
lVlenscL und Lassts jeglicLsn Ltrsit.

Lin vsrlllxtsr Kerl, dieser Helix; Ilitb-
kopl und Lssssrwisssr. 8oll nricL doclr
sndlicL in LuLe lassen! Wird sicL üLri-
gens die llörner scLon nocL aLlaulsn.
Und seine Lpekulation rnit den lranbösi-
scLsn Kranken. oL lala, das ist sine
gsläLrlicLe Laclie, und ss ist Lundsrt
gegen eins bu wsttsn, dass ilnn dsr LcLuss
Linien Linaus gsLt, diessrn, dissein.
Loll iniclr dann nur niclrt etwa anpurn-
pen wollen!

«LlicLt einmal jetbt, in deinen Lsrisn»,
Latte dsr Kerl Assaut, « kommst du aul
einen andern Llsck Lrde! Llun, inir
könnte das scLlissslicL egal sein. l?,u Ls-
dauern ist nur dsorgetts. Lis versauert,
sie wird ranbig wis Lutter, dis inan bu
lang liegen lässt. Da Lockt iLr nun täg-
licL bwei WocLen lang in den ölksntli-
«Iren Vnlagsn dsr Ltadt Lsrurn, unter
KindermädcLen und gsLrscLliclrsn drei-
sen und...»

« ^VcL! » unterLracL iLn lVlercisr, « ist
ja duininss ?lsug, was du sagst. Kann icL
rnit dsorgstte und den Kindern visllsicLt
nacL Lt. lVloritb laLren? »

« WssLalL denn nicLt? » Latte Lslix
in seiner antreibenden /Vrt geantwortet.
« Du rnüsstsst nur sLsn ein LisscLsn spo-
kulleren, rnüsstsst dicL ein wenig uintun,

wie anders aucL. Das deld lisgt ja Leute
aul dsr Ltrasse! »

« llnsinn! » riet lVlercisr da, nun Le-
rsits ernstlicL aulgsLracLt. « Lass rnicL
endlicL bulriedsn rnit deinen LocLstapls-
riscLen Ideen! ÜLrigens Lin icL dir einst-
weilen nocL nicLts scLuldig, Lörst du!
lind so lang icL ss nicLt Lin, Last du
nicLt die geringste IlrsacLs, inir Vor-
scLlägs bu unterLrsiten und rnir insins
Lrau aLspsnstig bu inacLen. Litte, merk
dir das, ein lür allernal! »

VLer natürlicL wollte Lslix, wie iin-
rner, das Istbte Wort LaLsn.

« Llein », sagte er, « du List rnir nicLts
scLuldig. lV-lir nicLt, aLer deiner Krau
und deinen Kindern, lind du willst sin
lVlann sein? Lin WascLlappen tust du!»

Llun, das Latte genügt, die LoinLs
platbte, und der LcLwagsr tat gut daran,
dass er den Karnplplatb verliess.

Lins Weile daran! stocLerte lVlercisr
rnit einern Llagsl in der kalten Llsiks
Lsrurn. Lr wollte sie, bur LeruLigung,
wieder anbünden. ^VLer das dswitter war
nocL nicLt ganb vorüLsr.

« Linsn leinen Lrucler Last du »,
Latte er bu seiner Lrau gesagt.

damit Lain er iLr gerade rscLt.

Lie trocknete iLrs Lränsn. lVlercisr
war ss nicLt wert, dass rnan lür iLn
weinte. Lis parierte den IlieL, sie scLlug
kraltig burück:

« ^VL, nun rnöcLtest du deine Wut an
rnir auslasssn, cLer arni? danke Lsstens!
Ls ist eLsn docL so, wie Lelix sagt: du
List ein LLilistsr, sin LpisssLürger List
du! LieL dicL docL sinrnal an: du List
kauin lünlunddrsissig, und scLon Ls-
koinrnst du sin LäucLlsin, scLon wirst
du trag und alt, scLon...»

da Latte lVlercisr der LacLe ein Lnds
gernacLt. Lr stand aul, ging ins LcLlal-
blnnnsr LinüLsr, kam rnit Seinern Lett-
beug untsrrn àrn wieder burück, riss
die LtuLsntür aul, scLrniss sie Linier sicL
bu und stieg bu dsr kleinen lVlansards
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empor, von welcher wir bereits berichteten.

Nun hatte er Ruhe, wenigstens äusser-
lich. Innerlich jedoch wurmte ihn der
Vorwurf, er sei kein Mann, gewaltig.
Und erst als er auf den Gedanken kam,
morgen nach Lyon hinunter zu fahren,
flaute der Seelensturm ab. Bald darauf
schlief Mercier denn auch friedlich ein
und begann weidlich zu schnarchen.

II.
Nie zuvor war Mercier in Lyon

gewesen. Er hatte in Lyon nicht das

Geringste zu tun gehabt. Weshalb sollte er
also hinfahren und unnütz Geld
ausgeben? Nach der Trauung vor sieben
Jahren, kurz nach dem Kriege, hatte er
mit Georgette eine Reise durch die
Schweiz gemacht, das heisst: natürlich
nur durch einen Teil der Schweiz. Er
hatte damals drei Tage Urlaub bekommen.

Diese Zeit reichte nicht aus, um
alles zu sehen. Und auch das Geld —
man erinnert sich, es war damals alles
teuer — reichte nicht aus.

Seither war Mercier nicht mehr über
Lausanne hinausgekommen. Die
Schwiegereltern wohnten in Genf, seine eigenen

Eltern waren tot. Geschwister hatte
Mercier keine, wozu sollte er also
herumreisen? Besser, man trug das Geld,
falls etwas davon übrig blieb, auf die
Ersparniskasse. Als dann die Kinder kamen
— Jean war jetzt fünf und Marie-Louise
drei Jahre alt — wurden ohnehin keine
Reisepläne mehr gemacht. Statt
Eisenbahnbillette hatte man Kleinkinderzeug
und einen Kinderwagen kaufen müssen.
Und an den Sonntagen wollte Mercier
lieber in Ruhe einen Braten essen als
weite Sprünge machen. Nach dem Essen
half er seiner Frau in der Küche. Dazu
hatte sie ihn von Anfang an erzogen.

« Glaube nur nicht, dass ich deine
unterwürfige Sklavin sei! » hatte sie zu
ihm gesagt, damals, als er meinte, er
könne sich nun mit seinem gefüllten
Bäuchlein auf die faule Haut legen.

« Oh nein, chéri, fass nur auch ein
wenig mit an! Es wird dir gewiss nicht
schaden, und ich habe nicht die Absicht,
den ganzen Sonntag in der Küche zu
verbringen. »

Chéri war kein Tyrann. Chéri hatte
sich belehren lassen und fand sich seither

nach jedem sonntäglichen Mittagstisch,

ohne dass es einer weitern Mahnung

bedurft hätte, in der Küche ein,
wo er blieb, bis der letzte Löffelstiel
trocken war.

Mit um so grösserm Genuss setzte er
hernach seine billige Zigarre in Brand,
legte sich aufs Kanapee, hing ohne
Gedanken seinen Gedanken nach, schlief
ein und begann zu schnarchen. Er
schlief regelmässig bis ungefähr um vier
Uhr. Dann ging man, bei schönem Wetter,

mit Frau und Kindern ein wenig
spazieren, um sich die Beine ein bisschen
zu vertreten, und bei schlechtem Wetter
allein zu einem Schoppen am Stammtisch.

Das war, soviel wir uns erinnern
können, niemals anders gewesen bis auf
den heutigen Tag, jenen Tag meinen
wir, an welchem. Mercier seine Reise
nach Lyon machte.

Wie ein Held sah er aus, nachdem er
sich mit seinem rostbraunen Koffer aus
gepresstem Karton in die Eisenbahn
gesetzt hatte und nun in die Welt hinausfuhr.

Es ging ihm allerhand durch den

Kopf.
Hatte, dachte er sich, Felix am Ende

doch recht? Hatte auch Georgette recht?
Wirklich, war er nicht drauf und dran
gewesen zu verkalken, ein alter Mann
zu werden? Mais non, er, Jean Mercier,
ein alter Mann? Oh lala! Das dauert
noch eine Weile, und in Zukunft wird er
schon dafür sorgen, dass etwas mehr Leben
in die Bude kommt. Allerdings, man müsste
mehr Stoff haben, mehr Moneten, da hat
Felix recht. Verflixter Kerl, der Felix!

Und jetzt wären wir also angekommen.

Hübsche Stadt, dies Lyon! Gleich
bei der Einfahrt in den Perrache-Bahnhof

geniesst man einen bezaubernden
Blick auf die mächtig breit dahinströ-
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empor, von welcker wir ksreits kericln
toten.

klun katts sr Luke, wenigstens äusser-
lick. Innsrlick jedock wurmte ikn àsr
Vorwnrt, sr sei kein Mann, gewaltig.
Dnd erst als er ant den Dsdanksn kam,
morgen nack Kz^on kinnntsr zn takrsn,
liante àsr Leelensturm ak. Laid darant
scklist Mercier denn anck trisdlick ein
und ksgann weidlick zu scknarcksn.

II.
His zuvor war Mercier in K^on gs-

wssen. Kr katte in D^on nickt das De-
ringste zn tnn gekakt. Wsskalk sollte er
also kintakren und unnütz delcl ans-
gsksn? Hack àsr Lrannng vor sieken
lakren, kurz nack dem Kriegs, katte er
mit Deorgetts sins Leise dnrck dis
Lckwsiz gemackt, das keisst: natnrlick
nnr dnrck einen Dell clsr Lckwsiz. Kr
katte clainals drei Dags Ilrlauk kekom-
inen. Diese ^sit rsickte nickt ans, nin
alles zu seken. Ilnd auck das Delcl —
inan erinnert sick, es war damals alles
tener — reickte nickt ans.

Leitksr war Mercier nickt inskr üker
Lausanne kinausgskommsn. Die Lckwie-
gereltsrn woknten in Dent, seine sige-
nsn Litern waren tot. Desckwister katts
Mercier keine, wozu sollte er also ker-
ninreissn? Lesser, man trug das Delcl,
lalls etwas davon ükrig kliek, ant dis Dr-
sparniskasss. Ms dann die Kinder karnen
— lean war jetzt lünl und Marie-Loniss
drei lakre alt — wurden oknekin keine
Leisepläns rnekr gsmackt. Ltatt Lissn-
kaknkilletts katts inan Kleinkinderzeng
und einen Kinderwagen kanten inüssen.
Dnd an clsn Lonntagsn wollte Mercier
lieker in Unke einen Lraten essen als
weite Lprünge inacken. klack clein Lssen
kalt er ssiner Kran in der lvücke. Dazu
katts sie ikn von ^Kntang an erzogen.

« Dlanke nnr nickt, dass ick deine
nnterwürtigs Lklavin sei! » katts sie zu
ikin gesagt, darnals, als er rnsinte, er
könne sick nnn init seinein getülltsn
Läncklsin ant die taule liant legen.

« OK nein, cksri, kass nur auck sin
wenig init an! Ks wird dir gewiss nickt
sckaden, und ick kake nickt die Lksickt,
den ganzen Lonntag in der Kucke zu
verklängen. »

Lkeri war kein L^rann. Lkeri katte
sick kelekren lassen und land sick seit-
ker nack jedem sonntäglicksn Mittags-
tisck, okne dass es einer weitern Mak-
nnng ksdurtt kätte, in der Kucke ein,
wo er kliek, kis der letzte Köttelstisl
trocken war.

Mit nnr so grösssrrn Denuss setzte er
kernack seine killigs Cigarre in Lrand,
legte sick ants Kanapee, King okne De-
danken seinen Dsdanksn nack, scklist
sin und ksgann zu scknarcksn. Kr
scklist regelmässig kis nngetäkr nin vier
Dkr. Dann ging inan, ksi sckönern Wet-
ter, init Kran und Kindern ein wenig
spazieren, nin sick die Leins sin kisscksn
zu vertreten, und kei scklecktein 'Wetter
allein zu einein Lckoppen ain Ltamm-
tisck. Das war, soviel wir uns erinnern
können, niemals anders gewesen kis ant
den ksntigsn ?ag, jenen Lag meinen
wir, an welcksm Mercier seine Leise
nack Lzmn mackte.

Wie sin Dsld sak er ans, nackdem er
sick mit seinem rostkrsnnen Kottsr ans
geprssstem Karton in die Kissnkakn ge-
setzt katts und nnn in die Welt kinans-
tnkr. Ls ging ikm allerkand dnrck den

Kopt.
klatts, dackte er sick, kslix am Knde

dock reckt? Datte anck Deorgstte reckt?
Wirklick, war er nickt drank und dran
gewesen zu verkalken, sin alter Mann
zu werden? Mais non, er, lean Mercier,
ein alter Mann? OK lala! Das dauert
nock eine Weile, und in ?,uknntt wird er
sckon dakür sorgen, dass etwas mekr Lsksn
in die Lude kommt. Mlsrdings, man müsste
mekr Ltott kaksn, mekr Moneten, da kat
kelix reckt. Vertlixtsr Kerl, der kslix!

lind jetzt waren wir also angekom-
men. Ilükscks Ltadt, dies Lzion! Dlsick
ksi der Lintakrt in den Lerracks-Lakn-
Kot gsniesst man einen kezanksrnden
Llick ant die mäcktig kreit dakinstrck
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mende Rhone, auf ihre Quais, ihre Brühten.

Übrigens, so sehr weit weg von
Genf ist man ja eigentlich gar nicht,
obgleich es so scheint. Aber in Tat und
Wahrheit ist man kaum weiter, als wenn
man von Genf nach Bern gefahren wäre.
Ja, wenn Mercier jetzt weiter fahren
könnte! Da unten im Süden wäre
Marseille, wären grosse Schiffe, wäre das

Meer, wäre weiss Gott was alles an
Wundern und Abenteuern.

He, Mercier, alter Knabe! Man
erkennt ihn kaum wieder. Es ist, als ob

unter seiner Haut ein anderer Mensch
steckte, als ob seine Sehnsucht die Süsse

von reifen Trauben bekäme.

Seltsam ist das mit einer solchen
Reise. Man erlebt da Stimmungen und
Dinge, die man sich nie hätte träumen
lassen. Schon allein der Gedanke, dass

man tausend französische Franken in der
schlichten, sonst so magern Brieftasche
trägt, hat etwas Phantastisches an sich.
Ist man plötzlich Millionär geworden?
Hat man eine Kasse ausgeraubt und
befindet sich nun auf der Flucht vor der
polizeilichen Spürnase?

Unglaublich, wie es im Kopfe brodelt
und kocht! Aber so kann das doch nicht
weitergehen. Jetzt muss Ordnung in den
verwirrten Betrieb hinein, denkt sich
Mercier. Weiss der Teufel, wenn ich
solchen Phantastereien zu lang die Führung

überlasse, könnte ich am Ende
Dinge unternehmen — ja, Dinge könnte
ich unternehmen, dass Felix und Geor-
gettchen der Mund offen stehen bliebe
vor Staunen. Und Mercier lacht ein kleines,

privates, kollerndes Lachen.

Aber lassen wir das! Schliesslich bin
ich hierher gekommen, um mir einen
Anzug zu kaufen. Ich bin doch kein
Grashüpfer wie dieser Felix. Weiss ganz
genau, was ich zu tun habe.

In einer Buchhandlung an der Avenue
Berthelot erwirbt unser Bummler sich
einen Stadtplan. Dann schlendert er
zurück, gegen die Rhone hin, über den Pont

du Midi, studiert in den nahen Anlagen
seinen Führer.

Wie spät ist es jetzt? Noch nicht
10 Uhr. Eh bien! Sein Programm ist
gemacht. Er wird nun die Rue Victor Hugo
entlang gehen, dann die Rue de la
République bis zur Place des Terraux.
Dann — na, wie hat er sich das vorhin
ausgeknobelt — aha, über eine der
Saönebrücken, um hierauf mit der
Zahnradbahn nach der Kirche von Fourvière
hinauf zu fahren, wo man, wie der Führer

mitteilt, den schönsten Blick über die
Stadt haben soll. Famos, wie Mercier
sich jetzt auskennt, wie er Bescheid weiss,
ebensogut wie ein alter Lyoner! Und
natürlich würde er dann, bei diesem schönen

Wetter, auch in die Tete d'Or
hinausfahren. Oh nein, es fehlte Herrn
Mercier keineswegs an Initiative, und
Georgette sollte Augen machen, wenn er
ihr heute abend erzählte, was alles in
wenigen Stunden er in Lyon hinter sich
gebracht hatte.

III.
Im Grand Bazar de Lyon auf dem

Cordellierplatz war ein Riesenbetrieb.
Herrlich, dieses Leben und Treiben! Und
ich mitten drin, denkt Mercier begeistert.

Kein Bureaulist mehr, sondern ein
Abenteurer, ein Weltreisender! Herr über
sich selbst und über eine mit Banknoten
gefüllte Brieftasche. Mon dieu, mon
dieu!

Vor einer Stunde hatte er grossartig
zu Mittag gegessen. Nebenher war ihm
eine Flasche vom besten Burgunder
durch die entzückte Kehle hinuntergeflossen.

Und dies alles zu einem Preise, für
welchen er in dem teuren Genf kaum
eine dürftige Mahlzeit erhalten haben
würde. Wirklich, der Krach von gestern
hatte sich gelohnt. Verflixter Kerl, dieser
Felix!

Nun war ihm aber der gute, doch
etwas schwere Wein inzwischen ins Blut
gekommen und in den Kopf gestiegen.
Er war zwar nicht berauscht, nein, par-
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inende llkone, auk ikre louais, ikre Lrük-
Ken. likrigens, so sekr weit weg von
Osnk ist inan ja sigentlick Zar nickt, ok-
gleick ss 80 sckeint. k.ker in ilat und
Wakrkeit ist inan kauni weiter, al8 wenn
inan von Osnl nack Lern gelakrsn wäre,
la, wenn klercisr jstxt visiter lakren
könnte! Da nnten inr Lüden wäre klar-
ssille, wären grosse Lckills, wäre das

klesr, wäre weiss Oott was alles an
Wundern uncl Vksntsusrn.

He, klercier, alter knake! Klan er-
kennt ikn Kanin wieder. ks ist, als ol>

unter seiner Haut ein anderer klensck
steckte, als ok seine Leknsuckt die Lüsss

von rsilen kranken kskäine.

Leltsain ist das init einer solcken
llsiss. Klan erlekt da Ltiininungen und
Dinge, die inan sielr nie katts träuinsn
lassen. Lckon allein der (bedanke, dass

inan tausend lranxösiscks kranken in der
scklicktsn, sonst so rnagern Lrieltascks
trägt, kat etwas kkantastisckss an sick.
Ist inan plötxlick Millionär geworden?
Hat inan sine Kasse ausgsraukt und ks-
lindst sieli nun aul der kluckt vor der
polixsilicken Lpürnase?

Dnglaukkck, wie ss ini kopks krodelt
und koclit! kker so kann das doeli nickt
wsitsrgsksn. Istxt inuss Ordnung in den
verwirrten Letriek kinein, denkt sick
klercier. Weiss der keulel, wenn ick sol-
cksn kkantastsrsisn xu lang die kuk-
rung üksrlasss, könnte ick ani knds
Dings unterneknisn — ja, Dings könnte
ick unterneknisn, dass kelix und Osor-
gsttcken der klund ollen stsksn klieks
vor Ltaunen. Und klercier lackt ein Klei-
nes, privates, kollerndes kacken.

kksr lassen wir das! Lckliesslick kin
ick kisrksr gskoininsn, uin inir einen
knxug ?u Kaulen. Ick kin dock kein
Orasküplsr wie dieser kelix. Weiss ganx
genau, was ick xu tun kake.

In einer Luckkandlung an der Avenus
Lertkelot erwirkt unser Lurninlsr sick
einen Ltadtplan. Dann scklsndsrt er xu-
rück, gegen dis kkons kin, üksr den kont

du klidi, studiert in den naksn knlagen
seinen kükrsr.

Wie spät ist ss jetxt? kiock nickt
19 kkr. kk Kien! Lein krograinin ist gs-
inackt. kr wird nun die Ilue Victor Idugo
entlang geksn, dann die llus de la Ils-
puklic^us kis xur klace des ksrraux.
Dann — na, wie kat er sick das vorkin
ausgeknokslt — aka, üker eins der
Laönskrücken, uin kieraul init der !^akn-
radkakn nack der kircks von kourviers
kinaul xu lakrsn, wo inan, wie der kük-
rer inittsilt, den sckönstsn klick üker die
Ltadt kaksn soll, kainos, wie klercier
sick jetxt ausksnnt, wie er Lsscksid weiss,
ekensogut wie sin alter kroner! lind na-
türlick würde er dann, kei diessin sckö-

nsn Wetter, auck in dis Vets d'Or kin-
auslakren. OK nein, ss lsklte Herrn
klercier keineswegs an Initiative, und
Oeorgette sollte kugen inacken, wenn er
ikr ksuts aksnd erxäklts, was alles in
wenigen Ltundsn er in kz^on kintsr sick
gekrackt katts.

III.
lin Orand Laxar ds kvon aul dein

Oordsllisrplatx war sin Iliessnketrisk.
Ilsrrlick, dieses ksksn undkrsiken! lind
ick niitten drin, denkt klercier ksgei-
stsrt. kein Lursaulist inskr, sondern ein
kkenteursr, ein Wsltrsissndsr! Herr üksr
sick selkst und üker sine init Lanknotsn
gslüllts lZrisltascke. klon dieu, rnon
dieu!

Vor einer Ltunde katts er grossartig
xu klittag gegessen, kîsksnker war ikin
eins klascks vorn ksstsn Lurgundsr
durck die sntxückts kskle kinuntergellos-
sen. lind dies alles xu sinsin kreise, lür
welcksn er in dein teuren Oenl kaunr
eins dürltigs klaklxeit erkalten kaksn
würde. Wirklick, der krack von gestern
katts sick gsloknt. Vsrllixtsr Kerl, dieser
kelix!

kiun war ikin aksr der gute, dock
etwas sckwsrs Wein inxwiscken ins Llut
gskorninsn und in den kopl gestiegen,
kr war xwar nickt kerausckt, nein, par-

34



don, berauscht war er, Jean Mercier,

Kanzlist à Genève durchaus
nicht. Nur ein wenig lustig war
er, aber das ist — up — in Frankreich

ja nicht verboten. Vive la
France

«Wieviel sagen Sie, Monsieur,
für diesen Anzug?»

«Fünfhundert Franken, mein
Herr.»

«Fünfhundert? — Gut, eh bien,
ich nehme ihn.»

Und was sollte er Georgette kaufen

Einen Flacon französisches
Parfüm? Er nahm eines der zierlich

geformten Flaschen in die
Hand. «Vol de nuit» stand auf der
Etikette.

«Ist das was Rechtes, Mademoiselle

?»

Das Fräulein lächelte.

«Oh, gewiss, mein Herr. Bitte,
lesen Sie diese Empfehlung!»

Sie schlug einen Katalog auf und
überreichte ihn Mercier.

«Vol de nuit», von Guerlin.
Fabelhaftes Parfüm, das von
orientalischen Nächten träumen lässt.»

Nun, unser Kanzlist wusste nichts
von orientalischen Nächten und
Georgette auch nicht. Aber was
man nicht weiss, klingt verlockender,

als was man weiss.

« Wie teuer, Mademoiselle? »

« Fünfzig Franken, mein Herr. »

Mercier kraute sich ein wenig hinter
den Ohren.

« Oh lala, das ist ein bisschen teuer! »

Er rechnete die Summe rasch in
Schweizerfranken um. Sieben Franken.
Beinahe ein Taglohn. Macht nichts,
heute ist Mercier Millionär!

« Oui, Mademoiselle, ich nehme ihn! »

Seit Jahren hat Mercier nicht so viele Spässe gemacht

Und was soll er für die Kinder kaufen?

Irgendein Spielzeug, eine Trompete
für Jean, für Marie-Louise eine hübsche
Puppe.

Er sieht sich um. Ein unglaublicher
Betrieb ist in diesem Magazin. Das
summt und geht ein und aus wie in einem
Bienenstock.

« Sagen Sie, Fräulein, geht es bei
Ihnen immer so zu? »

« Nein, mein Herr! Aber die Leute

glauben, dass der Franken wieder fällt.
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àon, irsransclrt war sr, lean VIsr-
cisr, Xan^list à Osnevs ànrcirans
nicirt. l^inr sin wsniA lnstiA war
sr, airsr àas ist — nzz! — inLranir-
rsiclr za niât vsrirotsn. Vivs Is.

Lrancs!

«Wieviel ssAsir Lis, VIonsisnr,
kür àisssn Vn?uA?»

«Lnnklrnnàert Lranlrsn. nrsin
Herr.»

«Lünkirnnclsrt? — Ont, sir irien,
iclr irslrirrs ilirr.»

Ilnà was sollte sr OsorAStts Iran-
ken? Linsn Liacon kran^ösisclrss
Larkünr? Lr rrslriri eines àsr ?ier-
liclr Askoinrtsn Lläsclrsn irr clis
Llanà. «Vol às nnit» stanà ank àsr
Ltiirstts.

«Ist àas was Useless, Vlaàsrnoi-
sells?»

Das Lränlsin läclrslts.

«Olr, Aswiss, irrsiir Herr. Litte,
lesen Lis àisss LnrzrkslrlnnA I »

Lis sclrlnA einen LataloZ ank nnà
nirsrrsiclrts ilrn Vleroisr.

«Vol às nnit», von Onsrlin. La-
ìrsllraktes Larknrn, àas von orlen-
taliscirsn l>iäclrtsn tränrnen lässt.»

iVnn, nnssr Lan^list wnssts niclrts
von orisntalisclrsn illäcirten nnà
OsorAstts auclr niclrt. Virer was
rnan niclrt weiss, irlinAt verlocken-
àsr, als was rnan weiss.

« Wie tsnsr, iVlaàsnroissIIs? »

« LnràiA Lrairirsn, rnein Herr. »

iVlsrcrsr irrante siclr sin wsniA lrinter
àsn Oirren.

« Olr lala, àas ist sin lrissclren tsnsr! »

Lr rsslrnets àis Lnnrnrs rasclr in
Lclrwsizsrkranlrsn nnr. Lielren Lranirsn.
Lsinalrs ein La^loirn. IVlaclit niclrts,
lrsnts ist Vlsrcisr Vlillionär!

« Oni, Vkaàsnroisells, rclr neluns ilrn! »

Linà was soll er kirr àis Ivinàsr Iran-
ken? IrAsnàein Lpisl^enA, sins Lrornpsts
kür lean, kür iVlaris-Loniss sine lrülrselrs
Lu^ps.

Lr sislrt siclr nin. Lin nn^lanirlrcirer
Lstrisl? ist in àisssnr VlaZa^in. Oas
sninnrt nnà Aslrt sin nnà ans wie in sinsnr
Lisnsnstocir.

« LaAsn Lis, Lränlsin, Aslrt es Irei
Urnen inrnrsr so xn? »

« Liein, rnein làsrr! Virer àis Lents

Alanirsn, àass àsr Lranirsir wieàsr källt.
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— Entschuldigen Sie, ich muss die Dame
bedienen. »

Mercier teilt noch mit, er würde seine
Sachen hier später abholen kommen, im
Laufe des Nachmittags.

« Wie lange halten Sie das Geschäft
offen? »

« Bis sieben. »

« Bis sieben? — Gut, très bien! Au
revoir, Mademoiselle! »

« Mon dieu, er schwatzt wie eine
Frau», murmelt das Ladenmädchen, froh
darüber, dass sie diesen Kerl aus der Provinz

endlich los ist.

IV.
Und Mercier fuhr nach der Tête d'Or

hinaus. Er nahm sich ein Taxi. Am Morgen

würde er natürlich das Tram
genommen haben, aber jetzt, nach dem
Burgunder, nahm er sich eben ein Taxi.

Fabelhaft, diese Spazierfahrt durch
Lyon! Als ob er, der kleine Jean Mercier,
auf einmal ein König oder der Präsident
von Frankreich wäre! Jedes junge Mädchen,

jede hübsche Frau, die zufällig
vom Trottoir aus zu ihm herübersah,
lächelte er an, und wenn ihm eine be¬

sonders gefiel, dann kniff er das linke
Auge zu und markierte einen Tausendsassa.

Und dann in der Tête d'Or erlebte er
an diesem bezaubernden Nachmittag
wahrhaftig ein kleines galantes Abenteuer.

Man darf wissen, dass Mercier,
wenn man ihn nur etwas genauer ansah,
ein recht hübscher Bursche war: frisch
und gesund, mit guten, blanken Zähnen
hinter hübsch geschwungenen Lippen,
mit einer dunklen, putzigen Bartfliege à

la Chaplin unter einer schmalen,
sozusagen eleganten Nase. Wirklich, ein
charmanter Bursche, sobald ihm nur das Blut
ordentlich umfloss. Und das tat es jetzt.

Seht, da spaziert und kokettiert er mit
einer kleinen Bonne, die gerade ihren
freien Nachmittag hat und mit der er,
Mercier, sich keck neben sie auf eine
Bank setzend, vor einer Viertelstunde
angebandelt hat.

Ein hübsches, lustiges Mädchen aus
dem Süden ist das! Hat sie nicht Augen,
die so dunkel sind wie die Nacht, und,
wenn man nicht an die Nacht denkt, so
heiss wie die Sonne? Jeans Blut beginnt
noch rascher zu fliessen, und sein Herz
stellt sich auf verdoppeltes Tempo um.
Seit Jahren hat Mercier nicht so viele

Schweizerische Anekdote
Die schaffhauserischen Bauern im obern

Kantonsteil tränkten ihr Vieh noch zu Beginn des

20. Jahrhunderts im Rhein, da dazumal noch keine
Tränkebrunnen im Dorfe vorhanden waren.

So geschah es auch einmal, als der Herr Präsident

an einem Sonntagmorgen sein Vieh zur Tränke
führte, daß ein Kalb zu tief ins Wasser stieg, den

Boden unter den Füßen verlor und unweit vom Ufer den Strom hinunter schwamm.
Der bestürzte Herr Präsident gedachte nun, das Tier unterhalb des Dorfes, wo der
Dorfbach ein kleines Delta bildet, aufzufangen und eilte wie besessen die Dorfstraße
hinunter, indem er den herumstehenden Bauern zurief: « Renned au, es chunnt e

Chalb! » Mitgeteilt von W. Goetz.
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— lllntsckulàiAsn Lis, ick muss die Dams
lisàisnen. »

ll»Isreier teilt nock mit, er würde seins
Lscksn liier später sliliolsn kommen, im
Vsuks àss l>lsckmittaA8.

« IVis lsnZs lisltsn Lis àss desckskt
okksn? »

« Lis sicksm »

« Lis sicken? — dut, très izisn! à
revoir, lVlsàemoisslls! »

« Vlon dieu, sr sckwàt wie sine
l?rsu», murmelt àss Vsàsnmsàcken, kroli
dsrüüsr, àsss sis àiessn Kerl sus àerVro-
vinx snàiick los ist.

IV.
Und Vlsrcier kulir nsck àer Vêts à'Or

liinsus. Vr nslim sick sin Vsxi. Vm lVlor-

^en würde er nstürlick àss Vrsm As^
nommsn lislisn, slzer jstxt, nsck àem
LurAunàer, nslim sr sick cken sin Vsxi.

lksliêlliskt, disse Lpszûsrkslirt àurck
Vz(on! Vis ck er, àer kleine Issn l^Iercier,
suk einmsl sin IckniA oàsr àer Vrssiàsnt
von lkrsnkreick wäre! Isàes junZe lVlsà-
cken, zsàe liülzscks Vrsu, àis xukälliZ
vom Vrottoir sus 7U ilim lisrülzerssli,
lsckslts sr sn, unà wenn ilnn sine lis-

sonàsrs Askisl, àsnn knikk sr àss linke
VuAe 7u unà markierte einen VsusemV
sssss.

Unà àsnn in àer Vêts d'Or srlckts sr
sn àissein l>S7.sulzernàen /lsckmittsA
wslirlisktiZ sin kleines Aslsntss Vlzsn^
teuer. lVlsn dark wissen, àsss lVlsrcier,
wenn msn ilin nur etwas Asnsusr snsali,
ein reckt liülzscker lZurscks war: krisck
unà gesund, mit Auten, lzlsnken Välinen
liinter liüksck Assckwun^enen Vippsn,
mit einer dunklen, putzigen lZsrtklisAe s
ls (llisplin unter einer sckmslen, so7u-

ssAsn elsASnten /lass. Wirklick, sin cksr^
msnter Lurscks, solzslà ilim nur àss lllut
oràsnìlick umkloss. Ilnà àss tst es jàt.

Lckt, às spsxiert unà kokettiert er mit
einer kleinen Lonns, àis gerade ilrren
kreisn I>lsckmittsA list unà mit àer sr,
lVlsreier, sick keck ncken sie suk eins
llsnk sstxend, vor einer Viertelstunde
snAsksnàelt list.

Itin liülisckes, lustiges lVlädcken sus
àem Lüden ist àss! Hat sie nickt VuAsn,
die so dunkel sind wie die ülsckt, und,
wenn msn nickt sn die àckt denkt, so
lisiss wie die Lonns? leans Llut lisZinnt
nock rsscksr ?u klisssen, und sein Her?
stellt sick auk verdoppeltes Vsmpo um.
Leit Islrren list lVlsrcier nickt so viele

/?ie 6e/la///lau6srÌ6c/ien Lauern i/n oöern Lan^
tonnte// tränkten i/r Lie/ noc/ ru Le^inn </e5

29. /a/r/unc/erts im L/ein, ,/a (iarumai noe/ /eine
Vrän/e/runnen im /)or/e vor/aneien maren.

5o Ae5c/a/ e6 aus/ einmai, a/s (/er //err Vrä^i^
(/ent an einem ^onnta^mor^en sein Lie/ rur Vrän/s
/ü/rte, (/a/? ein La/à ru tie/ à /La66er 6tisA, (/en

Lo-ien uiiter cien Lü/?en uerior unci unn-eit vom L//er <ien 5trom /hinunter sckmamm.
Oer initiierte //err Lräsi</ent K^ei/ae/ite nun, >/a6 Vier unter/aiö ,/e.? /)or/es, luv (/er

Dor/i>ac/i sin //eine6 De/ta öi/</et, au/ru/anZ'en unci ei/te mis i>e5656en </is Oor/stra^Ae
/»'nunter, inciem er i/en /erumste/ien^/en Lauern rurie/.- «Lennsc/ au, e6 e/unnt e

(?/ia/i>/ » ttlitAsteiit von ttt Ooets.
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Spässe gemacht und nie wieder, seit
seiner Liebeszeit mit Georgette, ein Mädchen

so zärtlich betrachtet.

Nebenher erzählt er ihr, dass er von
Genf kommt.

« Oh, aus der schönen Schweiz! » ruft
das Mädchen entzückt. Sie ist noch nie
in der Schweiz gewesen; sie möchte schon
längst gern einmal hinreisen. Vielleicht
wird die Herrschaft sie einmal mitnehmen;

aber jetzt ist es zu teuer. Der
Franken fällt und fällt, und die Preise
in der Schweiz sind unerschwinglich,
selbst für Monsieur und Madame.

Ja, so plaudert sie mit ihrem purpurrot
gepinselten Mündchen. Zwischen den

Lippen blitzen die Zähne wie Elfenbein.

Dann, nach einer Weile, gehen sie

zusammen Tee trinken und Kuchen essen.
Bitte sehr, wie ist das nun? Hab' ich
Initiative oder liab' ich keine, sagt Mercier

im stillen zu sich. Und er sieht aus
wie ein Festplatz, über dem die Fahnen
wehen.

Er blättert in dem gelben broschierten
Buche, das die Kleine bei sich hat. Es ist
von Morand und heisst « Nachtbetrieb ».

«Wahrscheinlich etwas Pikantes, wie?»
fragt er seine Freundin schmunzelnd.

« Oui, Monsieur. De l'amour. »

Und nun ist es so weit, dass eine Art
Tollheit unsèrn braven Kanzlisten
ergreift. Soll ich hierbleiben? Soll ich erst
morgen heimfahren, denkt er. Soll ich
Er nimmt ein Geldstück aus der Tasche.
Dieses Geldstück wird er jetzt aufwer-
fen. Wenn die Zahl nach oben zu liegen
kommt, bleibt er da, bleibt er in Lyon,
bleibt er bei Suzanne.

Er wirft.
Die Zahl liegt oben.

« Je reste ici! Vive la France! » ruft
er begeistert aus.

Suzanne lächelt. Sie kennt sich in
solchen Fällen aus, oh ja, sie weiss
Bescheid. Deshalb sieht sie nach ihrer
Armbanduhr.

iDlc tttucê fjalt probiere!

probiere, teiimutc [djöii fdjrijbc Iccrc will!

probiere, tonmuic e grofji (Srfinbiß modjc teilt!

uitb probiere, toiiutmc 8 ßroofj l'ooS bcrtteiitfifjc teilt

^icljuurt fccv

S«uï>cê Sottcric
10. tyrtmtar

fiospreis gr. 5.—, Serien 3U 10 £ofen gr. 50.— (2 fixere Ireffer),
erljältlicE) bei allen fiosoerfaufsftelien unb SBanfen. (Bnjaijlungen

an £anbes»£otterie 3ürid) VIII/27 600.
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Zpässs Asinacbt unel nie wisàsl', seit sei"

nsr Disbss^eit nrit (lsor^ette, ein Vlaà^
eben so lbirtlicb betracbtet,

Xsbsnber er7täblt or ibr, class or voir
Dsnlì bornent,

« Db, aus àsr scbönsn Zcbwsi?! » rubt
àas lVläclcbsn eiàûcbt, Lis ist nocb nie
in àsr Zcbwei? Aswesen; sis rnöcbts scbon
längst Asrn einnral binreìssn, Visllsicbt
wirà àis DIsrrscbabt sis sininal initneb-
inen; aber jet?t ist es xu louer. Der
Dranben ballt uncl ballt, uncl clie Dreiss
lu clsr Zcbwsi? sincl unerscbwinAlicb,
selbst bür lVlonsieur uncl Vlaclanre,

ba, so plauclert gsg z^sh ibrern purpur-
rot gepinselten ^lunclcbsn, Dwiscben clsn

Kippen blitzen «lis Dabne wie Dlbenbsin,

Dann, nacb oiuer ^Vsile, geben sie ?u-
sannnen "bee trinben uncl Kucben essen,
Litte sebr, wie ist àas uuu? Dlab' icb
Initiative ober bob' ieb beine, sicgt bler^
eier iin stiilsu xu sicll, Dncl er siebt acts

^ns élu Destplatx, über clenr ctis Dabnen
weben,

Dr lilättsrt in clsru gelben broscbiortsu
Lucbs, àas clie Kleine bei sieb bat, Ds ist
von iXIorancl uncl bsisst « blacbtbstrieb ».

«^Vabrscbeinlicb etwas Kibantss, wie?»
bragt sr seins Drsunàin scbrnunxslnà,

« Dui, Vlonsisur, De l'anrour, »

Dnà nun ist es so weit, class eins Vrt
Kollbeit unsern braven Karnclisten sr^
greibt. Zoll icb bisrblsibsn? Zoll ieb erst
inorgsn bsiinbabrsn, äsnbt sr, Zoll icb,,.
Dr ninunt sin Delàstûclc aus äer Kascbe.
Disses Delàstûcb wircl sr jet?t aubwsr-
ben, >Vsnn clis Dabi nacb oben ?u liefen
boinrnt, bleibt sr àa, bleibt er in K)'on,
bleibt sr bei Lu^anns.

Dr wirbt.
Die Dabi liegt oben,

« le reste ici! Vive la Drance! » rubt
er begeistert aus.

8u?anns läcbslt. Lie bsnnt sicb in sol-
cbsn Dallsn aus, ob ja, sis weiss Le-
scbsicb Dssbalb siebt sie nacb ibrer Vrnn
banàubr.

Mc mucs halt probiere!

Probiere, Wamme schöö schipbc lccrc will!

Prodicrc, wiimmc e großi Erfindi» mache will!

und probiere, wämmc s grooß Loos ticrtwiitschc will!

Ziehung der
Landes Lotterie

10. Februar

Lospreis Fr, 5,—, Serien zu 10 Losen Fr. 50,— <S sichere Treffers,
erhältlich bei allen Losoertaufsstellen und Banken, Einzahlungen

an Landes-Lotterie Zürich VIII/27S00,
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Individuelle Möbel / Vorhänge
Zürich8, Reitgasse 3, b. Falkenschloss

Kalte Füfje,
Arme, @einer Hände?
Das Blut zirkuliert ungenügend. Die betreffenden
Organe werden schlecht durchblutet. Sie fühlen
Schmerzen, ein uKrippeln" wie Ameisen. Diese
Organe sind wie sfarr, gefühllos und unbeweglich.
Da hilft der flüssige Pflanzenextrakt

Schon 2* Eßlöffel täglich wirken
Wie ein Mofor, der wieder regelmäßig

arbeitet, so zirkuliert Ihr Blut,

wenn Sie eine Zirkulan-Kur
durchgeführt haben. Zirkulan tonisiert das

Blut und bekämpft die Störungen
vorbeugend und heilend :

Arterienverkalkung, hoher Blutdruck, häufiges

Herzklopfen, Schwindel, Kopfweh,
Wallungen, Wechseljahrbeschwerden, Krampfadern,

Schwellungen, Stauungen,
Hämorrhoiden, kalte, eingeschlafene Hände, Füfye,
Beine. Kur (4 Fr. billiger) Fr. 19.75, Mittelkur
Fr. 10.75, Originalflasche Fr. 4.75. — In allen
Apotheken, wo nicht, durch Dr. Antonioli,
Lindenhof-Apotheke, Rennweg 46, Zürich 1.
Aerztlich empfohlen.

« Mon dieu, gleich fünf! Höchste
Zeit, dass ich gehe! Entschuldigung, mein
Herr, aber ich habe um fünf ein Rendezvous.

»

Sie erhebt sich.

Inzwischen ist Mercier nun wirklich
völlig verrückt geworden.

« Ach », sagt er in flehendem Tone,
« Mademoiselle, bitte, bleiben Sie doch!
Es war doch so hübsch, nicht wahr? Und
wir könnten zusammen soupieren. Wir
könnten ins Theater gehen, ins Kino, ins
Tingeltangel, wohin Sie wollen, liebes
Fräulein. Bitte, laufen Sie mir jetzt nicht
davon! Restez ici, seien Sie ein bisschen
nett zu einem armen Genevois! »

«Leider», entgegnet darauf die Schöne
mit einem charmanten Lächeln, « leider
kann ich Ihre Einladung nicht annehmen.

Es ist schade, wirklich. Also, vielen
Dank für Ihre Bewirtung! Es war sehr
freundlich von Ihnen, mich hierher
einzuladen. »

Sie nimmt ihr Täschchen
Buch.

und das

« Wollen Sie das Buch haben,
Monsieur? Ich hin zu Ende damit. Vielleicht
interessiert es Sie. Wie ich schon sagte:
es handelt von der Liebe. Aber nun muss
ich wirklich gehen. Gute Reise, mein
Herr! Au revoir! »

Sie geht rasch über die Terrasse, und
auf der Treppe nickt sie ihm noch einen
letzten Gruss zu.

Dann sitzt Mercier allein.

Hol dich der Teufel! denkt er und
bestellt sich eine halbe Flasche Burgunder.

« Donnerwetter, höchste Zeit, dass ich
nach dem Basar fahre und meine Sachen
abhole », ruft Mercier erschrocken sich
selber an.

Es ist nach sechs. Um sieben schliesst
das Magazin, um halb acht fährt der
Schnellzug nach Genf. Dieser Teufelsbraten

von einem Weibsbild hat unsern
Mann um alle Fassung gebracht. Aber
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InZivlàuslls lVloksl /Vorlràngs
^üriclr 3, kìsitgusss 3, d. ltulLsusoLloss

Kslis fUhs,
Esîne, ^snc^e?

ZcliOn 2^hlÖsseI îsglick v/îrl<en

^rlorîenvsrlcsllcung, koksr ôlulclruà, ksuli-
gsi Llsr^Icloplen, 5ckv,înclsl, Kopkwek, Wsl-
lungsn, Wecli5sIjskrLs5ckv,ercIen, Xrsmpl»
scisrn, 5cl>v,sl!unger>, 5lsuungen, llsmor-
rkoicisn, kslls, sîngezcklsksns LIsncls, Lühs,
ösins. Kur ^4 Lr.üiüigor) 1?.75, ^4ilIs!I<ur
Lr. 1k).75, Ofîgikislllssc^s D. 4.75. — In sllen
/^pollislcsn, v»o nlclik, clurcli Dr. ^nlonioli,
Lincisukof-äpolkslcs, kîsnnv,sg 46, lürick l.

« ütlon clieu, ^lsiclr lünl! Dôàste
/.eil, ànssiàAàs! DnìsàuliliAunA, mein
Herr, nLer là Làe um lünl ein llsnàe?-
vous. »

Lie eààl sià.
In?vvisàsn ist i^lercier nun vvirlàà

völlig verrûàl geworden.

« tWlr », sn^l er in llelrenclsm ?one,
« lXlnclsmoisslle, Lille, LlsiLsn 8is àoà!
Ds vvnr cloà so IrûLsà, nicLl vvàr? Dncl
wir Lönntsn zusummsn sondieren. Wir
Lönnlsn ins "LLenter zzelren, ins Xnno, ins
l'inAsiknn^el, ivoirin Lis wollen, lieLes
Dräuluin. Lilie, InulenLie inir jet^lniàt
clnvon! Llesle? ici, ssisn Lis ein LisscLen
nett ?u einein armen Densvois! »

«Dslcler», enl^vAnel clnraul àis Làôns
mil einem cLarmnntsn Däclisln, « leicier
Lnnn icL ILrv Lünlnclung nicLt nnneL-
men. Ds ist sàncls, wirlclià. tVlsa, vielen
Danlc kür ILrs Lewirlun-;! Lis war ssLr
lrsuncllià von limon, mià Lierlrer ein-
^ulnäsn. »

Lie nimmt iLr iLâsààsn
Luà.

uncl âns

« Wollen Lis clns Luà LaLen, l^lon-
sieur? là Lin 2u Dncîe clnmit. Viellsiàt
inleressisrl es Lis. Wie ià sàon snAtsi
es Lnnclslt von àsr DieLe. /vLer nun muss
ià vvirlàà Aslren. Duls llsiss, mein
Ilsrr! ^.u revoir! »

Lie Aölrl rnsà üLer clie llerrasss, uncl
nul àer 'Lreppe niât sis ilrm noà einen
letzten Druss 2U.

Dann silxl ÎVlsrcisr allein.

Hol àià àer Dsulsl! âenlct er un«l Le-
stellt sià sine LnlLs Dlnsàs Lur^uncler.

« Donnerwetter, Irôàsts ?ieit, dass ià
nnà àsm Lnsnr lnlrrs uncl meine Lnàen
nLLole », rult lVlercisr erscLroàen sià
selLsr an.

lüs ist nnà seàs. llm sieLen sàliesst
das lVln^n^in, um Lnlk nàt lnlrrt der
LànsllTUA nnà tlsnl. Dieser Lleulels^
Lrntsn von einem WeiLslnlà Irnt unsern
lVlnnn um alle llnssunA Aàrnàt. ^.Ler
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nun wird er wach. Er wird also fahren.
Er hat genug von amourösen Abenteuern
und wird künftig kein verdammtes Geldstück

mehr aufwerfen.

Die Enttäuschung mit dem Mädchen
hat sich inzwischen zur Enttäuschung an
der Stadt überhaupt verwandelt: Mercier
fühlt sich plötzlich fremd und verlassen
und wünscht nichts anderes als möglichst
rasch nach Ilause zu kommen. Jawohl,
am besten ist eben doch das Gewohnte,
das Alltägliche, die Arbeit, die Ruhe, der
Frieden des Gemüts.

Nein, keine Weibergeschichten mehr!
Das fehlte noch! Übrigens, Georgelte
würde ihm eine Tonart singen, wenn sie

wüsste, was er noch kurz zuvor im Schilde
geführt halte! Aber Schluss jetzt mit den
Dummheiten! Ohne Wein wäre er nie
auf solche Gedanken gekommen.

Verflixtes Mädel, diese Suzanne aus
der Provence. Hatte ihn einfach an der
Nase herumgeführt. Von allem Anfang
an. Immerhin, sie hatte ihm das Buch
geschenkt. «Nachtbetrieb.» Plaha!
Nachtbetrieb auf dem Papier! Wie ein grüner
Junge kommt Mercier sich vor. Wie ein
grüner Junge, der seine Phantasie,
seinen Abenteuerdrang auf diese Weise
füttern muss.

Die Räder klopfen ihren Takt immer
schneller auf die Schienen räm-täm-täm-
täm-täm. Die Maschine vorn schreit
manchmal wie eine erschreckte Frau.

Mercier zieht das Buch aus der
Rocktasche und liest eine von den Geschichten.

Es geht diesem Herrn hier in der
Geschichte verteufelt gut mit seinen
galanten Affären. Mercier wird geradezu
eifersüchtig auf ihn. Aber dann beginnt
sich die Kritik in ihm zu regen. Na, na,
Monsieur écrivain! Machen Sie sich bitte
nicht so wichtig mit Ihren Erfolgen bei
schönen Damen! Sie können natürlich
schreiben, was Sie wollen, oui, das Papier
ist geduldig. Aber der Leser glaubt Ihnen
nicht alles, was Sie ihm erzählen. Nicht
einmal die Hälfte davon.

HISTORISCHE

"DÄCHeR
DER SCHWEIZ-

heißt ein bescheidenes, aber reich illustrier,
tes und mit viel Liebe und Sachkenntnis
geschriebenes Heft des bekannten Zürcher
Dachdeckermeisters E.Waller. Eszeigteini.
ge unserer schönsten Dächer und schildert
die Entwicklung zur heutigen modernen Ein-
deckung. Wertvoll und interessant nicht nur
für Fachleute und für alle Baulustigen, son-
dem auch für jeden, der Sinn hat für die
Baukunst unserer Heimat. Gratis durch
Zürcher Ziegeleien AG., Talstr. 83 d, Zürich

Rasiere mit

Barbasol
ohne Pinsel

ohne Seife

zeitsparend

hygienisch

In allen guten

Fachgeschäften

erhältlich
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nun wird IN' wnclr. Dr wird nlso inlrren-
Dr lrnt AsnnA von nnrourvsen Vdsnteuern
und wird lcüniti^ Icsin verdnnrnrtss Dsld^
stüclc nrslrr nuiwerien-

Die Dnttëusclrun^ nrit dsnr iVIndclren
lrnt siclr in/,wisclrsn xur Dnttnusclrun^ an
der 8tndt ülrsrlrnupt verwandelt: ÌVlsrcier
iülrlt siclr plöt/-liclr irennl und verlassen
und wünsclrt niclrts anderes aïs nröAliclrst
rnsclr nnclr IInuss /u lconrnrsn- dawolrl,
nnr lrssten ist el>en doclr das Dswolrnte,
das VlltnAliclrs, dis Vrlreit, dis Dulrs, der
Drisdsn des Denrüts-

l^lein, lesine ^Vsilrer^esclriclrtsn nrslrr!
Das islrlts no cli! Dinr^ens, Dsor^etts
würde ilnn oino Donnrt srnAsn, wenn sie

wusste, was sr noclr lcuric zuvor lin 8clrilde
^eiülrrt lrntte! Virer 8clrluss jetzt nrit dsn
Dunrnrlrsitsn! Dlrns ^Veirr wars ci- nic
nui solclrs Dednnlcen Aslconnnsn-

Vsrilixtes VIndel, diese 8uznnne nus
der Drovsnce- Datte ilrn sininclr an der
Xass lrsrunr^elülrrt- Von allein VnianF
an- Inrinsrlrin, 8Ìe lratte ilrnr das Luclr
AesclrsnDt- «Daclrtlrstrislz-» Dalra! Daclrt^
lretrislr nui denr Dapisr! 'iVis sin Arüner
dunAs lconrnrt Ürisrcisr siclr vor- ^Vis ein
Arünsr dunAe, der seins Dlrantasis, sei-

nsn VlrsntsusrdranA nui disse Wiss iüt^
tern inuss.

Dis Dädsr Iclopisn ilrrsn Valet iinnrer
sclrnsllsr nui die 8clrisnsn ränr^täin^tänr-
tänr^tanr- Dis Vlasclrins vorn sclrrsit
nranclrnral wie eine ersclrrsclete Drau.

Vlsrcier zielrt das lduclr nus der Docle^
tasclre und lisst eins von den Dssclricln
ten. Ds Aelrt diesenr Ilerrn Irier in der
DssclricDts vsrtsuislt ^ut rnit seinen An-
lanten Viiärsn- l^-lsrcier wird Asradszu
eiiersüclrtiA nui ilrn- Vlrsr dnnn lrs^innt
siclr dis Dritile in ilrrn zu re^en- Da, nn,
Monsieur écrivain! ìXIaclrsn 8is siclr dritte
niclrt so wiclrtiZ nrit Ilrrsn Driol^sn drei

scirönen Dnnrsn! 8is leönnsn natürliclr
sclrrsidrsn, was 8is wollen, oui, dns Dapisr
ist AeduldiA, ^.l>sr der Deser Alnulrt Ilrnsn
niclrt nllss, wns 8ie ilrrn sr^nlrlen^ Niclrt
einnrnl die Idirlits dnvon.

DCK SLI->WEl^
lisikt s!n dssclisicisoss, nbsr rsick dlustrisr-
tss unci m!t vis! !.isbs usci SsLkksnotsis
Asssiuisdsnss llsft dss ksksnotsn ^ürsksr
L>sc!i6sc><srmsists?s ^>Wsi!sr> ^s^siZtsini-
gs unss^sr sciiöoslsn Oâciisr uoä sokilcisrt
ciis Entwicklung ^ur ksutigsn modsrnsn ^in-
cisckung, Wsrtvci! un6 intsrssssnt nickt nur
für I^sckisuts unci kür niis Ssuiustigsn, son-
6srn suck kür iscisn, cisr Linn kst für ciis
Lsukunst unsorsr ftsimst- Qrstis ciurck
?ürcksr Ziisgsisisn /KQ-, l'nisir- 83 ci, ?u rick

kssisrs mit

Lardssol
oline Pinsel

oime Leite

^eitspai-enli

k^gienisek

ln ailen guien

5aetige8ctigften

erkLItlick
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NUR
BEI GUTEM

UHRMACHER

DOXA
UHRENFABRIK
LE LOCLE (Schweiz)

DOXA
DIE LEISTUNGSFÄHIGE
SCHWEIZER UHR,
DIE JEDERMANN
ERWERBEN

KANN.

Die beste Salatsauce bitte! -

Hier, die für Fr. 1.35

Mehr Geld ist nicht nötig. Bei den
Salatsaucen ist die beste zugleich billig. Die

Hausfrauen sind froh, daß die guten Agis-Produkte
so viel sparen helfen

Die feinen Agis-Produkte: Tafelwasser
Citro, Kola, Himbo und Orange; Schenkenberger
Minerahvasser ; A gis-Süßmost ; Agis-Punsch
Fr. 3.10; Agis-Tutti-Frutti zum Apfelmus-Süßen
90 Rp.; Agis-Eifrisch 60 Rp.: Agis- Salatsauce
Fr. 1.35 (öl-, fett- und punktfrei) ; Agis-Obst-Essig.

Man muß nur bei einem Agis-Produkt
den Vorteil gemerkt haben dann will
man alle andern auch. So reicht das
Haushaltgeld merklich weiter.

Auf der nächslen Station setzt sich eine
dicke Frau von beiläufig fünfzig Jahren
auf den freien Platz neben Mercier. Da
legt er das Buch zur Seite und versucht
zu schlafen.

Erregte Stimmen wecken ihn wieder
aus seinem Dösen.

« Unsere Zöllner müssten eben viel
strenger sein Schlamperei das », hört
Mercier sich gegenüber einen Mann
sagen. « Man müsste diese Fremden, die
uns ausplündern, rücksichtslos ins
Gefängnis werfen und mit solchen
Geldbussen belegen, dass ihnen der Spass,
Frankreich arm zu machen, verginge! »

« Gewiss », entgegnet ein Nachbar.
« Was Lyon anbelangt und unsere
Gegend hier an der Rhone, so sind es
besonders die Genfer, die uns auskaufen.
Ich habe aber gehört, dass die
Zollbehörde nun sehr scharf eingreift, wenn
sie wen erwischen, der was schmuggeln
will. Ausserdem gibt es jetzt Ausfuhrverbote,

zum Beispiel für Konfektion. »

In diesem Tone ging es noch eine

ganze Weile weiter, und dem armen
Mercier mit seinem Lyoner Anzug in der
Pappschachtel wurde die Hölle lieiss.
Fassten ihn die beiden Patrioten nicht
bereits misstrauisch ins Auge? Mais oui,
das taten sie, ja, sie hatten weiss Gott
schon gemerkt, dass er auch so ein Sünder

und Schieber war.
Schweisströpfchen perlten ihm auf der

Stirn.
Er begann krampfhaft darüber

nachzudenken, wie es möglich wäre, sich am
besten aus dieser heiklen Situation
herauszuziehen. Es war schwierig.

Hol der Teufel die Initiative! Ohne
ihre verfluchten Einflüsterungen sässe er
jetzt seelenvergnügt mit den Kollegen in
Genf beim Kartenspiel. Was soll ich nun
machen? Ich bin ja keiner von diesen
geriebenen Füchsen, die durchkommen.
Mich werden sie doch mit Leichtigkeit
erwischen, natürlich.

Er mobilisiert alles, was an
Kombinationsgabe in seinem Kopfe vorhanden
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00X^
M5 I^>SIllXIO5l^dIIQ^
5CllVV^>7^k llllk,

X^XIXI.

llie bv8te 83>at8auoe bitte! -

«îs^, -tis

/lls/ir t?slcê ist Ilie/it irôêÎA. Lei o!sii ><//<2?-

zauceii àie dszte su^isie/l billig. Dis Daus-
/rauen sioci /roil, cio/ ciie Kulen /4KÌZ Drociuicts
so visi sparen iisi/so

Die /einen i4Krs - Droàicts.' Da/s/uiazser
Ditro, Doia, Dimdo nn<^ DraiiKS' Hc/ieniceiibsrAer
Minera/ieasZer,' /4KÌ«-Hu/mosi,' ^KÎs - Dunsâ
Or. .?.D>,- ^AÍs-Dutti-Driitti 2um ^p/eêmus-àn/en
90 Dp.^Kis-Di/ri^e/i 60 Dp.i ^Kls-Faialsauee
/'>. i,z>? söi-,/stt- unàpllnicl/roi/' ^KÌs-Dbst-D»sÌK.

il/an iiiii/i nur bei einem ^FÎz - Droàuict
cien Dor^si/ Keineriit /raben ciannniiii
in a n aiie ancisrn aucli. Ho leie/il cias Dans-
iiaitAsici mericiieii uieitsr.

/Vul àsr nnclistsn 8tntion soi/.t siolr oins
àioloe Ornu von doiläuIiA lünOiA Inlirsn
nul àsn lroisn Olà nsden ìVIsroisr. On
IsAt si- àns Lucli /no 8oito unà versuslit
7n sclilnlon.

Orrs^to 8tiniinsn wooden ilin wisàsr
nus ssinsin Oöson.

« Unsers Oöllnsr inüsstsn sdsn viol
strsnA'vr soin 8o.Iilninporsi àns », livrt
dleroisr sioli ^slzsnüdsr sinon i^Innn sn»

§;on. « ^-lnn niüssts àiose Orsinàsn, àis
uns ausplûnàsrn, rücdslolilslos ins Os^
lnnonis >vsrlsn unà init solclisn Oslà-
lzusson lislsA'sn, ànss ilinvii àsr 8pnss,
Ornndroioli nrni xu innolisn, veogin^o! »

« Ovwiss », oni^o^nst ein /lnolidnr.
« 'Wns Ovon nnlzslnn^t unà unssro Os^

^vnà liisr nn àsr Olione, so sinà os l>s^

sonàors àio Osnlor, àis uns nusdaulsn.
loir linds ndsr Aslrört, ànss àis OolO
lioliôràs nun solir sclinrl einArsilt, wenn
sis wen srwisolien, àsr wns scliNiUA^sln
will. iVusssràsni Zilit ss jot^t tduslulir-
vsrdoto, 7uin Iloispiel lür Oonledtion. »

In àiessin Ions AinA es nocli sins
"nn7S "VVoilo ws i ter, unà àoin nrnrsn
Itleroisr nrit ssinsin O^onsr ^.N7UA in àsr
l'nppsclinclrisl wuràe àio làôllo lrsiss.
Onsstsn ilrn àio lisiàon l'nOiodsn niclii
ìiereiis nrissirauisclr ins iVuAs? lXInis oui,
àns înion sis, jn. sis lrnttsn wsiss Oott
sslron Aoinorlvt, ànss sr auslr so sin 8üin
àsr unà 8slrislzsr wnr.

8clrwoisströplclisn perlten ilrin nul àsr
8tirn.

Or lzsAnnn lorninpllnnlt ànrûlzsr nnclr-
7uàenlosn, wie es inö^liolr wnrs, siolr nnn
liestsn nus àiessr Ireilclsn 8ituntion lrsr^
nus7U7Ìslrsn. Os wnr sslrwisriA.

Hol àsr Osulsl àio Initiative! Olrns
ilrro vorlluclrtsn Oinllustsrun^en snsso sr
jst?t ssslsnvsrAnÜAt nrit àsn OolleAsn in
OenI lzsiin Ivnrtsnspisl. ^Vns soll iclr nun
innclrsn? Iclr din jn loeinor von àisssn
Asriedsnsn Oüslrssn, àis àurclrkonnnsn.
lVIiclr weràsn sis àoclr rnit Osiàti^losit
erwissOsn, nntürlislr.

Or nrodilisiert nllss, wns nn lvonrdi^
nntions^nds in ssinsin Oopls vorlinnàsn
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ist. Aber es ist leider sehr wenig; Kanzlisten

bedürfen ihrer nicht. Dennoch, er
muss um jeden Preis einen rettenden
Gedanken finden!

Und wirklich, schliesslich findet er
einen. Oh, Mercier ist ein Kleinbürger,
ein subalterner Angestellter, aber keineswegs

ein Trottel. Jawohl, er weiss nun
einen Ausweg aus der Klemme, einen
geradezu genialen Ausweg übrigens.

Er zieht seinen Fahrplan aus der
Tasche und liest die Stationen nach.

Er wird also beim Halt auf der
vorletzten Station seine Schachtel unter den
Arm und das Köfferehen in die Hand
nehmen, das Abteil verlassen und hinter
der Türe des W. C. verschwinden. Und
in seiner neuen Kluft wird er natürlich
nicht mehr hierher zurückkehren,
sondern ein anderes Abteil aufsuchen.

VI.

Eben jetzt ist Mercier dabei, seinen
Plan in die Tat umzusetzen. Nun wird
er in aller Ruhe Toilette machen, den
Parfüm in einer Tasche unterbringen
und das Kinderspielzeug als Ablenkung
für den Zöllner offen in den Koffer
legen.

« Haben Sie etwas zu verzollen? »

« Ja »", wird Mercier antworten, « diese

Puppe und das Trompetchen. »

Es ist schade für den alten Anzug. Er
ist noch nicht schlecht, aber es bleibt
mir ja leider nichts anderes übrig, überlegt

sich Mercier. Er durchsucht
sorgfältig die Taschen und nimmt alles heraus.

Dann beginnt er damit, sich seines
Gewandes zu entledigen. Er öffnet das

Fenster und wirft erst den Rock, dann
die Weste und schliesslich die Hosen über
den Bahndamm hinunter.

Es ist Nacht, und niemand kann ihn
sehen.

Bitte, meine Herren, wird er den Zöllnern

sagen, falls es ihnen einfallen sollte,
an ihm herumzuschnüffeln und seinen

MJede Frau wünscht sich

den kühlen Duft
gesunder Haut; sie ist die

Krönung richtiger
Körperpflege.

Sansudor Benzoe-
Schaum erquickt wie
köstlicher Balsam,
reinigt wie gute Seife und
fördert die natürliche
Hautatmung; ererzeugt
ein Gefühl des

Wohlbehagens und der
Sicherheit, weil er

unangenehme Ausdünstung
verhindert.

Sansudor ist das

ersehnte Mittel der
modernen Frau.

Sansudor-Benzoe-Schaum
ein Erzeugnis

der Novavita A.-G. Zürich

dm kiMcn,
'—fcùjMduffr

oMuncle/u

4t

ist. Vder SS ist lsiàer selrr -cvsniA; Xan?^
listen dsànrlsn ilrrer nickt. Osnnoclr, er
innss nin jeàen Vrsis einen rettenden Os-
àanlcen linden!

Onà vvicklick, sckliesslick linàet sr
einen. Oil, ìVlereier ist ein Xleindüc ^er,
ein sndalterner Vn^sstelltsr, ader deines-

>vegs ein drottsl. .lal.volrl, er ^veiss nnn
einen ^.uscvei; aus 6er Xlennne, einen
Asraàs/cn Asnialsn VnslvsA üdriAsns.

lür /.islrt seinen I'alcrplan aus 6er
Vascks und liest (lie Stationen nack.

lür >vird also dsinr Halt -nil der
vorletzten Station seine 8clraclrtel unter den
Vrnr nnà das lvöllsrckvn in die Hand
nckinen, «las Vdtsil verlassen nncl lrinter
der Vnrs clés W. O. vsrsckwindsn. lind
in seiner nvnen Xlult nircl er natürlick
nickt inckr lriscksr xnrüeddelcren,
sondern sin anderes .Abteil anksncksn.

VI.

lüden jet/.t ist dlereier dadei, seinen
Vlan in die lat nin?nsst7.sn. dlnn "cvird

er in aller Unlce Voilette inacken, àsn
Varlûrn in einer Vascks nnterdrin^sn
nncl das XinclsrspisXeuA als ^.dlsndnnA
liir àsn Zöllner ollen in clsn Holler
leAen.

« Iladen 8ie eàas 2U verzollen? »

«la», wird Vlereier antworten, « àiess
Vuppe nnà àas Vronrpstcksn. »

lüs ist sckacle lür àen alten rlnzcuA. lür
ist nock nickt scklsckt, adsr es dleidt
inir ja lsiàer niclrts anàerss üdriA, ndsr-
ls^t sick lclsrcisr. lür ànrcksnclrt sorA-
làltiA àis Vascken nncl ninnnt alles lrer-
ans. Dann deZinnt er clainit, sick seines
Oewandss ?n entledigen. lür öllnet àas

lüenstsr nnà wirlt erst àen Hock, àann
àie Wests nnà scklisssliclr àis Hosen üder
àen llalrnàarnin Irinnnter.

lüs ist Hackt, unà niernanà dann ilrn
selrsn.

Litte, ineine Herren, wird er àsn ^,öll-
nern sagen, lalls es ilrnen sinkallsn sollte,
an ilrnr lisrnnr^uscknnllsln nnà seinen

VÌ
leiiê ltsu àiclit 5icli

den kühlen Oukt ge-
suncler klaut; sie ist die

Krönung richtiger Kör-

perptlege.

Lansudor Len^ve-
Lckaum erquickt wie
köstlicher Laisam, rei-

nigt wie gute Leite und
fördert die natürliche
klautatmung; erer^eugt
ein Qetühl des Wohl-
dehagens und der Li-
ckerkeit, weil er

unangenehme Ausdünstung
verhindert.

Lansudor ist das er-

seknte Mittel der mo-
dernen Krau.
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10 Stück Fr. 1.45 in Fachgeschäften

Von heute an verlangen Sie nicht
mehr ein „Kopfweh-Pulver"

sagen Sie ganz einfach:

In allen Apotheken 12 Tabletten Fr. 1.80

neuen Anzug unter die Lupe zu nehmen
— aber das wird natürlich keinem
einfallen! — glauben Sie vielleicht, dass ich
im Ilemd nach Lyon gefahren bin? Und
was würde man ihm darauf antworten
können? Nichts!

Mit solchen oder ähnlichen Gedanken
beschäftigt, machte sich Mercier daran,
seine Kartonschachtel aufzuschnüren.
Sobald er den neuen Anzug am Leibe hat,
wird er auch sie aus dem Fenster pfeffern,

und dann ist wirklich keine Spur
mehr von einem corpus delicti vorhanden.

Leichten Herzens schlägt er das

Seidenpapier zurück. Hier liegt der Rock,
darunter die Weste aber nun ist ihm,
als ob er das Blut in seinen Adern stok-
ken fühlte: die Llose fehlt!

Mercier will es nicht glauben. Immer
wieder entfaltet und schüttelt er die beiden

Kleidungsstücke, als ob die Hose aus
einer Westentasche herausfallen könnte.
Und immer wieder starrt er in die
Kartonschachtel hinein, obgleich sie
hoffnungslos leer ist.

« Du heiliger Bimbam, was soll ich
jetzt machen? » murmelt der Ärmste.
Dann packt ihn die Wut, und er zischt.
Ja, er zischt, denn schimpfen darf er
nicht. Jeden Augenblick kann draussen
jemand vor der Türe stehen.

Ah, diese Franzosen! Hol sie der Teufel,

dieses leichtsinnige Pack! Aber er
selbst? Was ist zu seinem eigenen
Verhalten zu sagen? Oh, vieles! Kann noch
jemand so unvorstellbar blödsinnig sein,
wie ich, Mercier? Da wirft man, es ist
nicht zu glauben, aber wahr, seinen alten
Anzug aus dem fahrenden Eisenbahnzug,
bevor man weiss, ob in der Schachtel
wirklich alles in Ordnung ist. Ah, eine
schöne Sauerei ist das jetzt! Eine schöne
Sauerei

Mittlerweile ist man am Ziel
angelangt.

Seit einer Viertelstunde steht der Zug
still. Die Passagiere haben sich entfernt.
Nur Mercier ist leider noch da. Und er

SCHULEN UND INSTITUTE

Die Schule der erfolgreichen Jugend für Maturi-
tät, Technik und Berufswahl

Institut Juventus Zürich
90 Fachlehrer Uraniastraße 31 - 33

NEU: Schule für Arztgehilfinnen und Laborantinnen.

Soziale Frauensdiule Genf
(vom Bunde subventioniert)

Winter-Semester: Oktober bis März.
Allgemeine höhere Bildung. Berufliche Ausbildung

für soziale Fürsorge : Jugendfürsorgerinnen,
Anstaltsleiterinnen, Sekretärinnen, Bibliotheksgehilfinnen,
Laborantinnen.
Programm (50 Rp.) und Auskunft: Malagnou 3

Pension und Haushaltungskurse im «Foyer» der
Schule (Villa mit Garten).

Institut .^Rosenberg
Knaben • Landschulheim in Höhen- £2 -4 n 11
landschaft (800 m ü. Meer) über ^ *
Alle Schulstufen. Maturitätsrecht. Handelsabteilung.
Vorbereitung auf Handelshochschule, E.T.H.,
Universität, Technikum. Verkehrsschule. Einzig.
Institut mit staatl. Sprachkursen. Offiz. französ. u.
engl. Sprachdipl. Spezielles Schulheim f. JUngere.

PÄDAGOGISCHE RICHTLINIEN: Ziel: Erziehung

lebenstücht. Charaktere. Methode:
Größtmögliche Individualisierung in beweglichen
Kleinklassen. Prosp. u. Beratung durch die Direktion
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Ill Stück 5r. 1.45 in ^sckgsictisttsn

Von Usuts on venlongsn Lie nioki
mekn sin „icopfweii-pulvei'"

sogen Sie gon? einlscU:

In sllen »polkeksn 12 laklettsn »->. I.oo

nsnsn tVn^nA nntsr clie Oups ?n nslrnrsn
— ulzsr Zas wircl nutnrliclr lceinsin sin^
sullen! — Aluulzen Lie visllsislrt, cluss icli
inr Ilsnrcl nuclr O)'on Assulrrsn lzin? Oncl
wus wnrcle inun ilnn àuruns untwortsn
Icvnnsn? l>liclzts!

î>kit solslien oàer ülinlislrsn Osàunlcsn
liesslrüstiAt, rnuslrts siclr lVlereisr àurun,
seine Kurtonsslruslrtel unO.nsclrnnrsn. 8cn
liulcl er àsn nsnsn ^.n?uA uin Osilzs lrut,
rrircl er uuslr sis uns clsin Oenster pkss^
lern, nncl 6unn isl wirleliclr Icsins 8pnr
inelrr von sinsrn ror/?u^ c/e/icti vorlrun»
clsn. Oeislrten Osr^sns sclrluAt er âus 8si-
àenpupier ^urüslc. liier lis^t clsr Iloole,
clurnnler clis 'VVeste. ulrer nun ist ilnn,
als ol> er clus Illnt in ssinsn ^.clsrn stolc^
lcsn lnlrlts: clis Iloss lslrlt!

lVlsrcier will es niât pluulrsn. Innnsr
wiecler sntlultst nncl selrnttelt sr clis l>ei^

clen IvIsiclnnAsstüclcs, uls olz clis Iloss uns
einer ^Vsstentuselzs lrsrunslullsn lcönnts.
Oncl innnsr wisclsr sturrl er in clis Kur-
tonsclruclrtel lnnsin, olzAlsiclr sis lroll^
nnn^slos lssr ist.

« On IrsiliAsr lliinlzunr, wus soll iclr
jet/.t nruclrsn? » innrinslt clsr sirnrste.
Ounn puslet ilrn àis ^Vnt, nncl er /.isolzt.
su. sr ?.isclrt, àsnn seliiinplen clurs sr
niclrt. leclen ^uAsnIrlisle leunn clrunssen

jsinuncl vor clsr ssnrs stslrsn.

^.lr, cliess l?run?ossn! Hol sie clsr lern
sel, àisses IsiolrtsinniAe ?ucle! ^.lrsr er
selkst? Wus ist ?n ssinsin eigenen Ver^
lrultsn ?n suAen? Olr, vieles! lvunn noelr
jsinunà so unvorstslllrur lzlöclsinniA sein,
wie iolr, lVlsrcier? Ou wirkt nrun, es ist
nicltt?n Alunlrsn, ulrer wulrr, ssinsn ultsn
tVn?nA uns àern kulrrsnclsn OissnlzulinxuA,
lzsvor nrun weiss, olz in clsr 8cliuclrtsl
wirlcliclr ulles in OrclnunA ist. ^Vlr, sine
sclröns 8unsrsi ist àus jstxt! Oins sclröne
8unerei!

lVIittlerweile ist nrun unr ?iiel unAs-
lun^t.

8eit einer Visrtelstuncle stelzt clsr ?inA
still. Ois Oussu^iers lrulzsn sislz entkernt.
l>lnr ^lsrcisr ist leiàsr noelr àu. Onà sr

InîMu» Juventus lürick
fac/i/skk'Ss' l^on/oss/âoLs 3?-33

îliiîsls fsslisiittlilils lZsnl

V/inîo«--3smo5îsl: Ol<io!zof liiîz

Allgemeine kökere öilclung. keruilicks ^urbll-
clung lllr loiisls ^llrio^ge: lugsncllüfzofgosinnosi,

3cliulo (Vills mil (^srisn).

Initiât
Xnsbkll - I.znlj8k!!iul!igim in »öken- ES H H ^isnàellgit W m ll. àp) llbsi' là^ R»

Alle Leliulstufsn. IVlatul-itàiîi-eokt. llandàabtsilung.
Voi-dsi'siiung auf llsnllsl8iioelisoliu>e, ^.I.ll., Uni-
ver8iiât, leoknikum. Vei'kek^aeliule.
Institut mit stsatl. Lpraeti^ursau. (Mis. f^an-vs. u.
sngl. Spi-aolicilpI. Lpe^islles Sokulkeim 5. lUngore.
?XV^S0SI8c:iI^ «.10113?: liel: Lri-is-
dun? Isbsustüotlt. Odarakters. IVIvilmäs: Srökt-
mö^liode luäiviäualisisruu^ in bswsglleimn Klein-
i<Ia88en. ?rosp. u. öeratuu^ àured âie Direktion
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hat nicht im Sinne, den Ort seines
Entsetzens zu verlassen. Lieher wird er hier
verhungern als sich der Schande
preisgeben

Aber nun geht ein Beamter von Wagen

zu Wagen, um den Zug zu revidieren.

Er wirft einen raschen Blick in die
Gepäcknetze. Er wirft auch einen Blick
in die Kabinettchen.

Und so gelangt er vor die Türe, hinler

welcher Mercier nicht aus und ein
weiss und vor Kummer beinahe weint.

Der Beamte rüttelt an der Türfalle.

« lie Ist hier noch jemand? »

« Ja », seufzt es innen.

« Nanu! Was ist los? Ist Ihnen nicht
wohl? Bitte, öffnen Sie! »

Wenn Mercier nun einen Revolver
hätte, er würde sich erschiessen. Nie in
seinem Leben ist ihm so Peinvolles
passiert. Dann aber, indem er sich plötzlich
einen Ruck gibt, entscliliesst er sich,
dieser Situation ein Ende zu machen,
komme, was da wolle!

Nein, er leistet keinen Widerstand
mehr. Er ist weich wie ein reifer Vacherin,

der aus den Fugen geht. Er wird
alles ohne zu zögern gestehen und jede
Strafe ohne Widerstand auf sich nehmen.
Nur Schluss, nur endlich Schluss mit dieser

verfluchten Reise!

Er öffnet.

Er lässt dem Beamten nicht lange Zeit,
verblüfft zu sein.

Er sprudelt sein Bekenntnis hervor
und beschliesst es mit dem flehend
ausgesprochenen Satze:

« Bitte, Monsieur, verschaffen Sie mir
eine Hose! »

Im Zollbureau schütteln sich die Beamten

vor Lachen. Endlich einmal ein
Humorist unter dieser unerquicklichen
Gesellschaft von Schmugglern! Ein
unfreiwilliger Humorist, gewiss. Um so besser!

« Wir müssen Sie natürlich trotz des

Verlustes Ihrer Hose strafen », sagt der

Manchmal sind feine und dünne Strümpfe genau

so schnell vergänglich wie schöne Blumen. Sie

verlieren rasch ihr schönes Aussehen oder werden

„welk", das heisst: sie verlieren ihre Elastizität

Auf eine Sorte Strümpfe trifft das nicht zu, —

nämlich auf Elbeo-Strümpfe. In durchaus friedens-

mässigen Ausführungen — immer noch aus reiner

Naturseide oder weicher Australwolle — haben

diese Strümpfe bei aller Eleganz eine ungewöhnliche

Elastizität.

Dank der Vorsorge können Sie diese soliden und eleganten

Elbeo-Strümpfe in den guten Geschäften immer noch kaufen.

Whm°ämm
Heizkissen

1
mit der grossen
Heizleistung und der
zuverlässigen
Wärmeregulierung Fr. 20.-

Erhalllich bei Elektr.-Werken und Elektro-
Installations • Geschäften
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Irat niclrt im 8inns, àsn Ort seines Lnt^
set?sns ?u verlassen. Lielrer wirà sr lrier
verlrunAern als siclr àer 8clranàe preisn
Fslrsn!

Vlrer nun Aelrt ein Lsamtsr van Wa»
Kzen /u Wa^en, nur clen ?,UA /.u reviàie-
ren. Lr wirkt einen rasclren Llick in àis
Ospäcknetxe. lar wiiàt auclr einen Llick
in àie Ivalrinettclrsn.

Onà sa Aslan^t er vor àis Vüre, lrin-
ter welclrer lVlercier niât ans unà ein
weiss unà vor Hummer lreinalrs weint.

Der Leamts rüttelt an àer llürlalls.
« Ile! 1st lrier noclr jenranà? »

« la », seul?t es innen.

« Islanu! ^Vas ist los? 1st Ilrnen niclrt
wolrl? Litte, vllnen 8iv! »

Wenn l^Iercier nun einen Levolver
Irätte, er wûràs siclr ersclriesssn. Xie in
selnsrn Lslren ist ilrnr so Lsinvollss
siert. Dann alrer, inàenr sr siclr ^>löt?Iiclr
einen Iluck Zilrt, entsclrlissst er siclr,
àieser 8ituation ein lanàs ?u rnacüen,
komme, was cla wolle!

l^sin, sr leistet keinen Wiàsrstanà
nrslrr. lar ist wsiclr wie sin reiler Vaclre^
rin, àer aus àsn Lu^sn Aslrt. lar wirà
alles olrne ?u ?öAsrn Aestelren unà jeàe
8trals olrne Wràsrstanà aul siclr nelrnrsn.
Islur 8clrluss, nur enàliclr 8clrluss init àie-
ser vsrlluclrtsn L.eise!

lar öllnet.
lar lasst àenr Leanrten niclrt lairds ?.sit,

verlrlüllt ?u sein.

lar spruàslt sein Lekenntnis lrsrvor
unà lresclrliesst es nrit àenr Ilelrsnà aus-
^esproclrensn 8at?s:

« Litte, Vlonsieur, vsrsclrallen 8is nrir
eine Hose! »

Im?io1ll>ureau sclrütteln siclr àie Learn^
ten vor Laclrsn. lllnàliclr einnral ein Hu-
nrorist unter àieser uner^uickliclren Oe-
sellsclralt von 8clrnruAAlsrn! lliin unlrsi-
williAsr Humorist, gewiss. Um so lresssr!

« Wir müssen 8is natürliclr trot? àss

Verlustes Ilrrer lälose stralen », sa^t àer

tlsnctms! s!oit kins unil àno Arümpls geosu

so sào!> vergsuglicti mo sctröoe kîomoo. Lis

vo?!!eroo rsscli itu sctrôuos üussotoo vilor rvorloo

„rvolk". öss trolssü sîo vorlieroo !t>?o üsstiatst

/tu! omo 3o?Ie Ztömplo tiillt öss oictl ^u. —

nsmlieti su! lüboo-ÄrümpIo. >o öu?c>igus luoiionz.

msssigss /toslôlroogon — immer soct sus ràor
tlstursoillo oöer Mieter üustrswoiie — tisdon

öiese Arümple bol siier tiegsrir eine unge«tniictie

tisstmtst

ì mit clsr grosssn Us!?-
Isistung uncl cisr ?u-
vs^Isssigsn Wârms-
rsguÜsi-urig 20.-

e^kàiuick t-sl llrxj Ssk«^<--
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Herr, der am Schreibtisch das Protokoll
aufnimmt.

Darauf Mercier: «Strafen Sie immerhin!

Ich habe es verdient.» Er sagt es

wie ein bussfertiger Säufer, der den Weg
zur Heilsarmee gefunden hat. Dann bittet
er um die Erlaubnis, seiner Frau tele-
phonieren zu dürfen.

Merciers haben kein Telephon. Wozu
auch? Aber unten im Hause befindet sich
ein Milchhändler, Bonjour heisst er. Der
hat eines.

« Hallo! Bist du es. Georgette? Ja,
hier ist Jean. Im Bahnhof, französischer
Zoll. Ich brauche sofort ein Paar Hosen.
Wie? Nein, Hosen. IIoo—sen! Wie? Du
begreifst nicht. Ich auch nicht. Aber das

ist jetzt nicht nötig. Du wirst es später
schon begreifen. Also du kommst sofort,
nicht wahr? Ja. Wiedersehen! »...

Gott sei Dank! Mercier ist wieder ein
freier Mann. Ein Bürger, ein Demokrat,
der durch die Strassen von Genf geht.

Nein, Tramfahren will er nicht. Die
Leute könnten ihm möglicherweise seine
Schmach vom Gesicht ablesen. Davor
wird er sich hüten.

Und im Gehen erzählt er Georgette
in aller Ausführlichkeit von dem
eigenartigen Pech, das ihn betroffen hat. Wie?
Er hätte besser zu Hause bleiben sollen?
Gewiss! Aber man hat ihm doch gestern
Mangel an Initiative vorgeworfen. Und
wer war es, der das getan hat? Sie, Georgette,

und ihr Herr Bruder Felix! Konnte
er sich das bieten lassen? Jamais! Nein,
als ein Mann von Charakter konnte er
eine dermassen schwerwiegende Beschuldigung

nicht ruhig auf sich sitzen lassen.
Teure Initiative, allerdings.

« Aber Geduld, mein Liebes », sagt
Mercier, nicht mehr demütig, sondern
nun beinahe triumphierend. « Deinem
Alleskönner und Besserwisser Felix wird
es schon auch noch auf die Flinte
schneien! »

mit
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Ilerr, der am llclireilrtisclr das Drotolcoll
aufnimmt.

Daraul lXIercieri « Ztralen 8ie immer-
Irin! là Iralrs es verdient.» Dr säst es

wie sin lrusslertiFer liauler, 6er den l>VsF

/.ur Ilsilsarmee Felunden Irat. Dann lrittet
er um die Drlaulrnis, seiner Drau tele-
^linnieren /.u dürlen.

Klercisrs lralrsn Irein lslsnlron. lVo^u
alrclr? tVIrer ringen im Ilause lielindet siclr
sin IVlilclrlrändlsr, llvn^vur lrsisst er. Der
irai eines.

« Hallo! List (in es. (leorFette? .Ia,
Irier ist .lean. Im Lalrnlrol, lran^ösisclrsr
/.»II. Iclr lrrauclre «olort ein Daar Hosen.
lVie? Dein, Hosen. Iloo—sen! l^Vie? Dn
IreFreilst niclrt. Iclr auclr niclrt. ^.lrer das

ist jvt?t niclrt nötiF. Dn wurst es später
sclmn IrsFrsilsn. ^ìlso du Icomnrst solort,
niclrt walrr? la. l^Viedsrselrsn! »...

Doit sei Danle! Dlercier ist wieder ein
Ireier Klann. Din LürFsr, ein Dsmolcrat,
der durcir die Ltrassen von Den! Zelrt.

Dein, Dramlalrren will er niclrt. Die
Deute leönnisn ilrm möFliclrsrweiss seine
Lclrnraclr vom Desiclrt alrlsssn. Davor
wird er siclr Irüten.

Dnd im Delren eiv.älrlt er DsorFetts
in aller .Vuslülrrliclrlrsit von dem siFen-
artigen l^eclr, das ilm lrstrollsn Irai. lVis?
Dr Initie lresser ^u Hause lrleilren sollen?
Dewiss! /Vi>er man lrat ilnn doclr gestern
^lanFsl an Initiative vorFsworlen. Dnd
wer war es, der das Fetan Irat? Lie, Deor-
Feile, und ilrr Ilerr Lrudvr Delix! Konnte
er siclr das lristen lassen? lamais! Dein,
als ein iXlann von Llraralrtsr Ironnte er
eine dermassen sclrwerwisFends Lssclrul-
diFunF niclrt rulnF aul siclr sitzen lassen.
Deure Initiative, allerdinFS.

« ^.lrer Deduld, mein Dislres », saFt
lVIercier, niclit nrslrr demütig, sondern
nun lreinalre triumplrierend. « Deinem
/Vlle.slrönner und Lesserwisser Delix wird
es sclron auclr noclr aril die Dlinte
sclrneisn! »
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